1d 


N 124. 


Mitwoch, den 17. (29) Mai 1895. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für 181 
Jährlich 8 MOL, balbl. 4 Abl., viertel]. 2 Rol, 
monctlich 67 Kop. vramumerunbo. 


Far Auswärtige: 
Siertelfährlich 2 Nöl. 40 Rop. pränumerando, 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt | 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Inland. 


St. Petersburg. 

—Ueberdie AnweſenheltSei⸗ 
ner Kaiſerlichen Hoheit des 
Thronfolgers Cäſarewitſch und 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
Maria Fdeodorowna in Odeſſa ent- 
nehmen wir Odeſſaer Blättern nachſtehende Eins 
zelheiten; Die Nacht des Thronfolgers Gäfarer 
wilſch lief am 9. Mai um 3 ¼ Uhr Nachmittags 
in den ele ein, Seine Katjerlihe Hoheit der 
Thronfolger Cäſarewilſch geruhte die zur Ber 
grüßung auf der Yacht erſchienenen Perſanen auf 
der Kommandobrücke zu empfangen. Bei dem 
Erſcheinen Seiner Hoheit auf der Kommandos 
brücke ertönten laute Hurrahrufe deö am Ufer 
verſammelten Publikums, das entblößten Haupfes 
den Exlauchten Gast andauernd begrüßte. Der 
Thronfolger Caſarewilſch geruhte die erſchienenen 
Autoritäten und die Vertetter der Stadt gnädig. 
u begrüßen und von dem ſtellvertretenden Stadt⸗ 
ir W. N. Ligin Salz und Brod auf einer 
filbernen Schüffel dankend entgegen zu nehmen. 
Sodann begab ſich Seine K. Hoheit in Begleitung 
der Autoritäten, unter den lauten Begrüßungs⸗ 
rufen des, Publikum über den hergerichteten Steg 
ans Ufer und ſchritt unter den Muſikklängen der 
daſelbſt aufgefiellten, Ghrenwache deren Front ab 
und begrüßte dieſelbe. Hierauf hatte der Odeſſger 
Stadthaupimann General⸗Eleutenant Selenol das 
Glück, Seiner K. Hoheit die Civilbeamten vor» 
zuſtellen. Nach einem Aufenthalt von einigen Mi⸗ 
nuten geruhte Seine K. Hoheit an Bord der Jacht 
zurückzukehren. — Um 7%, Uhr Abends verließ 
Seine Kaiſerliche Hoheit unter den lauten Hurrah⸗ 
rufen des anweſenden zahlreichen Publikums aber⸗ 
malo die Pacht und begab fi zur Hafen Eiſen⸗ 
bahn⸗Halteſtelle, wo bald darauf der Kaiſerliche 


Die Franzöſin. 


Noman 
von 
Arthur Zapp, 


(10. Zortſetzung.) 

„Ich ? Sie warf ihm einen entrüſteten Blick 
zu. „Als eine Schmeichelei darf ich ihre Aeuße⸗ 
rung wohl kaum betrachten?“ 

„Allerdings. Ich ſchmeichle nicht. Ich con» 
ſtattre nur eine Thatſache, wenn ich mich über 
die Ungnade beklage, die das gnädige Fräulein ſeſt 
einiger Zeit über mich zu verhängen ſo grauſam 

nd.“ 


„Ich glaube nicht, daß Sie an meiner Uns 
anade ſonderlich ſchwer tragen, Herr Lieutenant 
Kramer,“ rief ſie mit zuckenden Lippen. Die 
überquellende Bitterkeit, die ſeit jenem Ballfeſt 
in ihr gährte, die Qualen der Eiferſucht, die ihr 

des Artillerieofficiers Benehmen ſeit einiger Zeit 
verurſachte, kam in dem Ton ihrer Stimme zum 
Ausdruck. Sein wachſendes Intereſſe für Made⸗ 
leine war ihr nicht entgangen, und mit geheimem 
Schmerz halte fie beobachtet, daß er, in welcher 
Gefellſchaft er ſich auch befand, zerſtreut wurde, 
jo oft er Madeleine mit Henrj Larcher zuſammen 
ſah, daß er die Beiden nicht aus den Augen ließ, 
daß er ſie umſchlich und ſich förmlich an ihre Ferſen 
eftete. 

ö Lieutenant Kramer blickte feiner Begleſterin 
beſtürzt ins Geſicht. Sie erröthete heftig und 
raſch fügte fie, ihre frühere erzwungene gleichgü 
tige Miene wieder annehmend, hinzu: Ich bin 
mir überhaupt irgendwelcher Aenderung in meinem 
Verhalten gegen Sie nicht bewußt. Wie kö ante 
ich auch als junges Mädchen einem Herrn gegen⸗ 
Aber ſo etwas wie Gnade oder Ungnade zum 
Ausdruck bringen ?“ 

„Mir wollte, doch ſcheinene, entgegnete der 
Lieutenant, „als ob das anädige Fräulein mir 
früher mit weniger, Förmlichkeit brgegnet wären.“ 


14. Jahrgang. 
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Zug in Sicht kam und laugſam dem Halteplatz 
ſich näherte. Beim Eintreffen des Zuges im 
Hafen erdröhnte die Luft von jubelnden Hurrah⸗ 
rufen. Ihre Majeſlät die Kaiferin geruhte, umge⸗ 
ben von den Hoffräulein, am Fenſter des Waggons 
zu ſtehen und dle Begrüßungen der jubelnden 
Volkamenge gnädig zu erwidern. Der Thronfol⸗ 
ger Cäſarewikſch begab ſich ſodann in den Waggon, 
wo das ergreifende Wiederſehen der Erlauchten 
Mutter mit dem geliebten Sohne ſtatlfand. Nach 
einigen Minuten verließ Ihre Maſeſtät die Kal⸗ 
ſerin⸗Mutter den Waßgon und trat auf den 
Perron heraus. Ihre Majeſtät geruhte die per ⸗ 
ſammelten Autoritäten gnädig zu begrüßen und 
von der Gräfin Muſſin-Puſchkin und deren Töch⸗ 
tern überreichte Blumenbouquets entgegenzuneh⸗ 
men. Sodann ſchlug Ihre Maſeſtät in Beglei⸗ 
tung Ihres Erlauchten Sohnes die Richtung zur 
Jacht ein, wo am Wege die Zöglinge des Fräu⸗ 
lein⸗Inſtituts und die Pfleglinge des Kinderaſyls 
aufgeftellt waren, deren Begrüßungen die Hohe 
Frau gnädig erwiderte. Der Jubel des Volkes, 
das die vlelgeliebte Kaiſerin und den Thronfolger 
in ſeirer Mitte ſah, war grenzenlos. An Bord 
der Yacht angelangt, geruhte der Thronfolger Cä⸗ 
ſorewitſch gegen 5 Uhr Nachmittags den Pros 
ſeſſor Sacharſin zu empfangen, der bis 10 Uhr 
Abends auf der Nacht verwellte. Um 12 Uhr 
Nachts verließ die Yacht „Poljarnaja Swesda“ 
dann unter Hurrahrufen und lauten Segenswün⸗ 
ſchen des Publikums den Hafen. 

— Mit Mitte Mal ſchließen, wie der „Pet. 
Herold“ berichtet, die Eingänge von Sachen in 
das Miniſtertomité ab, welche noch vor der Som⸗ 
metvacanz dieſer Inftitution, d. h. bis zu Ende 
Juni, zur Erledigung gelangen. 

— Zur allgemeinen Volkszählung. Mit An⸗ 
fang Junf follen, nach Zeltungsgerüchten, die Ger 
eretäre der Gouvernements, und ſtatiſtiſchen Co⸗ 
mites gruppenweſſe nach Petersburg berufen wer⸗ 
den, um im ſtatiſtiſchen Centralcomité die zur 
Ausführung der allgemeinen Volkszählung nöthi⸗ 
gen Hinweiſe und Snftruetionen zu empfangen. 


— — — 


Das t d 8 
0 fene Fee e 


Im März dieſes Jahres iſt dem Reichsrath 
das vom Finanzminiſterſum ausgearbeitete Pros 
jest eines neuen Markenſchutzgeſeßes zugegangen. 


Sie zuckte mit den Achſeln und machte zus 
gleich eine Schwenkung, als wünſchte fie, zu einer 
der Gruppen, die ſich einiger Entfernung zeigten, 
zurückzukehren. Aber der Artillerieofficker hielt fie 
an der Hand zurück. 

„Pardon! ſagte er raſch, Wollen gnüdiges 
Fräulein mir noch ein paar Minuten chen en. 
Ich habe eine Bitte, eine Mitthellung, die ich dem 
gnädigen Fräulein nur unter vier Augen vortra⸗ 
gen kann.“ 

Sie fügte ſich ohne Weiteres, innerlich er⸗ 
ſchauernd im Vorgefühl ſäßen Triumphes. Kam 
er endlich zur Einſicht des ſchuöden Unrechts, daß 
er gegen fie begangen, kehrte er endlich reumüthig 
zu ihr zurück? Sie war ja bereit, zu vergeſſen, 
wenn er nur aufrichtig bereute. 

„Es handelt ſich um Fräulein Roncourl®, 
begann der Lieutenant. 

„Um Madeleine?“ Sie rief es mit zuckenden 
Lippen und ärgerliche Enttäuſchung malte ſich in 
ihrem Geſicht. 

„Es wird dem gnädigen Fräulein nicht ent⸗ 
gangen ſein“, fuhr der Lieutenant ohne Ahnung 
der Vorgänge, welche ſich in der Bruſt feiner 


Begleiterin abſpielten, fort, „daß zwiſchen Fräu⸗ 


lein Roncourt und Herrn Larcher gewiſſe, wie 
bi ich ſagen, gewiſſe heimliche Beziehungen be⸗ 
ſtehen, die —“ 

„Sie erfreuen ſich fa einer außerordentlichen 
ſcharfen Beobachtungsgabe, Herr Lieutenant Kra⸗ 
mer,“ unterbrach fie ihn ſpitz. 

„O, ich bitte, ich habe eben einen ganz bes 
ſtimmten Grund, dem Parijer Journaliſten meine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Ich 
halte ihn, im Vertrauen gejagt, nicht für die 
harmloſe, literariſche Perſönlichkeit, als die er 
ſich hier ausgiebt.“ 

Ein bitterer, ſchmerzlicher Zug prägte 
ſich in ihren Mienen aus und in harlem Tone 
ſagte ſie: 

„Ih finde es nicht gerade geſchmackvoll, 
einen Abweſenden, der ſich richt vertheidigen 
kaun, mit unbeſtimmten Verdächtigungen zu ver⸗ 
folgen.“ 


Da daſſelbe auch für alle Handels- und Indu 
ſtriekreiſe in mancher Beziehung von Intereſſe 
ſein dürfte, ſo wollen wir in Kürze die wichtige 
ften Beſtimmungen deſſelben wiedergeben, durch 
deren Einführung das bisher giltige Geſetz Abän⸗ 
derungen erfährt. 


auf alle Formen der Gütererzeugung aus, d. h. 
auf Landwirthſchaft, Montan- und Forſtweſen wie 
auf die eigentliche Induſtrie (Fabriken, Handwerk 
und Hausfleißgewerbe), während bisher das Necht 
des Markenſchutzes nur Industriellen und Händ⸗ 
lern zuſtand, deren Etablſſſements auf Grund von 
Handelsdocumenten 1. und 2. Gilde geführt wer⸗ 
den, d. h. mehr oder weniger nur der Großin⸗ 
duſtrie, abgeſehen von der zu Gunſten der Haus. 
fleißarbeiter der inneren Gouvernements gemachten 
Aus nahme. 

2) Sogenannte „namentliche Zeichen“ d. h. 
ſolche, die nur den Taufe, Vaters, und Familien⸗ 
namen des Beſitzers oder die Firma des Unter» 
nehmens und den Ort, an welchem das Unter⸗ 
Ik 2 Be ge gewöhnlicher Schrift 
angeben, genießen geſetzlichen Schutz auch ohne 
Erthellung eines Certificate. . 

3) Das angemeldete Waaren Zeichen genießt 
den gesetzlichen Schutz unabhängig von Umfang 
und Farbe. 

4) Die Giltigkeitsfriſt des Certifikates auf 
das ausſchließliche Recht eines gewiſſen Waaren⸗ 
zeicheng kann 1—10 Jahre betragen ; dieſelbe kann 
durch Umtauſch des alten Certiſtcats gegen ein 
neues verlängert werden. 

5) Das Recht auf Benutzung einer beſtimm⸗ 
ten Marke wird derjenigen Perſon gewährt, die 
zuerſt darum nachgeſucht hat, wenn auch noch vor 
Ertheilung des Gertificats Geſuche anderer Pers 
fonen um Gewährung derſelben Schupmarke eins 
laufen. 

6) Die Friſt, binnen derer das Beſißrecht 
auf die ertheilte Schußmarke auf gerichtlichen 
She angefochten werden kann, beträgt 2 

ahre. 

7) Die Gebühr für das Recht der aus hließ⸗ 
lichen Berufung eines Waarenzeicheng beträgt 3 
Rubel pro Jahr. 

8) Das neue Geſetz über Mar kenſchuß ent⸗ 
hält nicht nur, wie das bisherige, Beſtimmungen 
gegen Fälſchung von Schutzmarken, fondern auch 
| gegen deren Nachahmung. Als „Nachahmung“ 
| gilt eine abſichtliche Reproduction der fremden 


Der junge Ofſtcier erröthete. 

„Aber gnädiges Fräulein, ich verſichere 
Ihnen, daß ich in der That ganz begründele 
Veranlaſſung habe —“ 

„Welche 9" 

Sie ſah ihn ſpöttiſch und herausfor⸗ 
dernd an, 

Er wich ihrem Blick aus. 

Durfte er ihr von feinem Verdachte ſprechen ? 
Unmöglich! Sie würde es dem Oberft ſagen, die 
Sache würde vorzeitig an die grobe Glocke ges 
hängt und er zur Begründung feiner Aeurfetungen 
angehalten werden. 

„Das kann ich dem Anädigen Fräulein hler 
nicht mit zwei Worten aus einanderſeßen“, wich er 
aus, 

Sie lachte ſchrill auf. 

„Es iſt ja nur das Intereſſe für Fräulein 
Roncourt“, beeilte ſich der Officier zu verſichern, 
„für Fräulein Madeleine als Mitglied Ihrer 
hochverehrten Familie, das mich treibt, mich an 
an Sie zu wenden und Sie zu bitten, Ihr Fräu⸗ 
lein Coufine zu warnen, allzu ſeht dem Einfluß 
des Herrn Larcher nachzugeben. Ich befürchte, 
daß ſie ſich über die e des Pariſers 
einer Täuſchung hingiebt. Für mich, wie geſagt, 
liegt ein ganz beſondecer Anlaß voc, zur äußer⸗ 
ften Votſicht, ja, zum Mißtrauen gegen dieſen 
Herrn zu rathen.“ 

Elſe von Marenburg konte Ihre Erregung 
nicht länger bemeiftern: 

Mit heftigem Ruck dem Offleier Ihre Hand 
entziehend, fprudelte fie mit leidenſchaftlichem Un⸗ 
geſtüm, während ihr Augen blitzten und ihre 
Wangen ſich zornroſh färbten, hervor: 

„Daß Madeleine ihrem Landsmanne, Herrn 
Larcher, den ich für einen ebenfo Ii benswürdigen, 
wie ehrenwerthen fungen Mann halte, ein wärs 
meres Inter⸗ſſe entgegenbringt, finde ich begreif⸗ 
lich und verzeihlich und ich bin ſeht weit ent⸗ 
fernt, ihr daſſelbe zu verargen. Im Gegentheift 
Unerhört aber finde ich es, Herr Lieutenant 
Kramer, daß Sie ſich erlauben, ſith über dieſes 
Intereſſe Madeleine 's zu alteriren. Und daß 


1) Das neue Geſetz dehnt den Markenſchuß 


Schutzmarke in einem derartigen Aehnlich keits⸗ 
grade, daß der zwiſchen ihnen beſtehende Unter⸗ 
ſchied bei einer Vergleichung nur bei 4aufmerk⸗ 
ſamer Prüfung derſelben wahrgenommen werden 
kann. Ale „Fälſchung“ gilt eine zu Betrugs 
zwecken vorgenommene Reproduction einer frem⸗ 
den Schutzmarke in genau derſelben Form. 

9) Die früher allzu N Strafbes 
fimmimgen für Fälſchung gefeplih geſchüßter 
Waarenzeichen, deren Anwendung in der Praxis 
ſich als unzweckmäßig erwies, find herabgeſeßt und 
neue Strafbeſtimmungen für Nachahmung von 
Waarenzeichen aufgeſtellt worden: 

a. Die der in betrügerſſcher Abſicht verübten 
Fälſchung anderer geſetzſich geſchützter Waaren⸗ 
zeichen (ruffifcher wie ausländiſcher) Schuldigen, 
ſowie diejenigen, welche Waaren mit geſälſchten 
Waarenzeichen wiſſentlich aufbewahren oder in 
Verkehr bringen, unterliegen, außer der Entſchä⸗ 
digung für die von ihnen dem rechtmäßigen Be⸗ 
fißer des Waarenzeichens zugefügten Verluste, der 
Gefängnißhaft von 4 bis 8 Monaten; 

b. auf die in betrügeriſcher Abſicht verübte 
Nachahmung anderer gefeglich geſchüßter Waaren⸗ 
zeichen (ruſſiſcher wie ausfändiſcher), wie 15 die 
wiffentliche Aufbewahrung oder in Verkehrbrin⸗ 
gung ſolcher Waaren ſteht, außer der Enſchädi⸗ 
gung für die dadurch bewirkten materiellen Ver⸗ 
luſte, Geldſtrafe bis zu 300 Rbl. oder Gefäng ⸗ 
nißſtrafe von 2 bis 4 Monaten : 

c. diejenigen, die in betellgeriſcher Abſicht 
auf den Waarenzeichen einen falſchen Tauf⸗ und 
Famitiennamen, angeben oder den Provenienzort 
der Waare unrichtig bezeichnen, ſowie diejenigen, 
welche ſolche Wagre aufbewahren oder in Verkehr 
bringen, unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 300) 
Röbl. oder Arreſt (mildere Form der Gefuͤngniß⸗ 
haft) bis zu drei Monaten; g 

d. die gerichtliche Verfolgung der in Art, 9 
Punkt a und b aufgeführten tritt nur auf Klage 
der Perſon ein, welcher das Recht der ausſchließ⸗ 
9 5 Benußung des betreffenden Waarenzeſchens 
zuſteht; 

©. dleſenigen, welche die in gewiſſen Fällen 
obligatoriſche Führung von Waarenzeichen unters 
laſſen, unterliegen, inſofern in der bisherigen Ge⸗ 
feßgebung für beſtimmte Fälle nicht beſondere 
Strafen vorgeſehen find, das erſte Mal einer 
Geldſtrafe bis zu 100 Rbl. mit der Verpflich⸗ 
tung, dad Waarenzeichen anzubringen; im Wle⸗ 
derholungsfalle einer Geldſtrafe bis zu 200 


Ste gerade mich zur Vertrauten Ihrer eiferfüchtigen 
Anwandlungen machen, gerade mich, das finde ich. 
über die Maßen —“ 

Die Thränen ſtürzten ihr in die Augen und 
erſtickten ihre Stimme. Unfähig, ſich zu beherr⸗ 
ſchen, wandte fie ihrem Begleiter den Rücken und 
eilte, fo ſchnell es ihr bei ihrer Gemüthserſchütte⸗ 
rung möglich, von ihm hinweg. ’ 

Beſtürzt ſtand Lieutenant Kramer da, wie 
gebannt und ſchaute ihr mit nicht eben ſehr geiſt⸗ 
reichem Geſichtgausdruck nach. Daun llef ein 
Freudenſchein über fein Geſicht und in feinem 
Herzen erhob ſich eine Jubelſtimme. War das 
nicht Elferſucht, die ausgeſprochendſte, wüthendſte 
Eiferſucht? Und wer elferfüchtig war, der liebte 
— liebte! Hurrah |; 

Der Gedanke, daß er mit der Ausführung 
feines eigentlichen Vorhabens gründlich Flach 
gemacht, kümmerte den verliebten Lleutenant in 
ſeinem Freudentaumel nur wenig. 


VIII, 


Mit ſtillem Jngrimm mußte Gaſton de St. 
Sauveur mit anſehen, wie ihm Madeleine ande 
wich und daß er immer mehr an Einfluß bel ihr 
verlor. Dazu kam, daß ihm ſeit feiner neulichen 
Begegnung mit Lieutenant Kramer der Boden uns 
ter den Füßen zu brennen begann. Eine plöh⸗ 
liche Sehnſucht nach Paris kam über ihn und er 
mußte ſich Gewalt anthun, um nicht feinen Kof⸗ 
fer zu picken und zum ſicheren Strande der 
Seine zurüdzueilen. Aber der Ehrgeiz hielt ihn 
vorläufig noch im Lande der deutſchen Barbaren 
1 der Vorſaz, das, was er ſich zum Ziel ges 
et, wenigſtens zum Theil zu erreichen. Und fo 
beſchloß er, feine Sache energiſch und mit Hint⸗ 
anſetzung aller ſentimentalen Bedenken zu betrei⸗ 
ben, ſich Madeleine zu entdecken und vor ihr mit 
offenen Karten zu ſplelen. Zum Glück beſaß er 
la noch einen Trumpf in der Hand, den er bis⸗ 
ber klüglich zurückgehalten. 9 3 

Ein feſtiches Ereigniz im Haufe des 
Oberſten kam ihm zu Hilfe. Elſe von Maren, 
burg 'n einundzwänzigfier Gedu:tstag war nahe, 


Rbl. unter gleichzeiliger Confiscation des betr. 
Artikels; 
f. diejenigen, welche die Waarenzeichen mit 


Aufſchriften oder Abbildungen verſehen, welche den | 


Charakter der Mißachtung oder Verſpottung der 
Religion oder der Unfittlichkeit tragen, oder welche 
der Wahrheit nicht entſprechende Angaben zur 
Irreführung der Käufer enthalten, oder die endlich 
dem Induſtriellen zum Tragen verliehene Aus ⸗ 
zeichnungen darſtellen oder Ausftellungsauszeich« 
nungen, die der betreffende Fabrikant nicht erhal» 
ten hat, wie auch die Perſonen, welche ſolche 
Waare wiſſentlich aufbewahren oder in Verkehr 
bringen, unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 
100 Rbl.; im Wiederholungsfalle bis zu 200 
Mol.; 

g. ungeſetzlich angebrachte Waarenzeichen uns 
terliegen der Abnahme und Vernichtung; erweiſt 
ſich dieſes als unmöglich, ſo ſind die betreffenden 

vaaren ſelbſt zu vernichten. Geräthe, welche zur 
Herſtellung gefälſchter Waarenabzeichen benutzt 
wurden, ſind zu vernichten. 

(Rig. Tabl.“ 


Jageschroni k. 


— Die 18. ordentliche General- Ver⸗ 
ſammlung des biefigen chriſtlichen Wohl ⸗ 
thätigkeits-Vereins, die am Montag Nach⸗ 
mittag, im Saale des Konzerthauſes fattfand, 
war im Ganzen nur von 32 Mitgliedern beſucht 
und verlief in folgender Weiſe: 

Nachdem der Bice-Präſes Herr Kunitzet die 
Sitzung eröffnet hatte, wurde 

1. der Rechenſchaftsbericht per 1894 vorge⸗ 
leſen und genehmigt; 

2, der Voranſchlag der Ausgaben und Eins 
nahmen pio 1895 genehmigt ; 

8: die Mütheilung des Verwaltungs ralhs 
über den Stand des Baues des neuen Armen⸗ 
hauſes dee en und der Vorſchlag, die 
noch fehlende Summe für die Baukoſten durch 
eine allgemeine Collecte freiwilliger kleiner Bel⸗ 
träge aufzubringen, gebilligt; 

4. beſgloſſen, die Vereinskapitalſen auch 
fernerhin in der Handelsbank, jedoch womöglich 
gegen einen höheren Zindfuß unterzubringen. 
Bei der ſodann vorgenommenen Wahl des Ver⸗ 
waltungsraths wurde derſelbe per Acclamation 
wieder» und an Stelle des in Folge Wegzuges 
von Lodz ausgeſchiedenen Herrn A. Gattermann 
Herr C, 8. Alatew neu gewählt, Als Kandida⸗ 
ten wurden die Herren Diering und Treukler 
wieder, die Herren Herzberg und Kaminski aber 
neu gewählt. Die Wahl der Reviſlong-Kommiſ⸗ 
ion ergab folgendes Reſultat: An Stelle des 
verſtorbenen Herrn K. Strenge und des zum 
Veiwaltungeraths-Kandidaten gewählten Herrn 
Herßberg traten durch Stimmenmehrheit dle 
Herten Falzmann und Lißner; bezüglich der 
übrigen Herren erfolgte Wiederwahl. 


— Im Ambulatorium des Mothen 
Kreuzes wurde während der Monate März und 
April d. J. insgeſammt 3473 Perſonen gratis 
ürztliche Hülfe zu Theil. Von diefen litten 


1. an inneren Krankheiten 984 Perſonen 
L. „Kinder- — 347 7 
3. „ Augen⸗ 1 687 7 
4. „ Brauens 15 450 „ 
b. „ Merven⸗ 5 80% 950 
6. „ Dhren« 5 65 1 
7, „ Hals, u. Naſen „ 20 „ 
8. „ Haut- u. geheimen „ 126 5 
9. „ chirurgiſchen 126 7 


10. „ Zahn: 7 28 
11. Verbände wurden angelegt bei 545 „ 

Außerdem wurde aus der Hausapotheke auf 
2445 Recepte gratis Medizin verabfolgt. 

Thätig waren folgende Herren Aerzte: Jon⸗ 
ſcher, Jakübowski, Goldfarb, Litwin, Eliasſohn, 
Samet, Gerſchun, Piliwer, Silberſtein, Wildauer, 
Makow, Bomaſch, Gutentag, Pinkus, Lask, Ko⸗ 
Uünski, Markowski, Likiernik, Bernſtein, M. Kohn, 
Sachs, Schildkret, Panski, Przedborsli, Mierwicz, 
Turowski, Littauer, Peilſs, Frau Dr. Zlobina 
und Zahnarzt Edelberg, in 281 Empfangsſtun⸗ 
den.— 712 Leidende mußten wegen Mangel an 

Zeit zurückgewieſen werden 
N — Der Maler Nuſſen Konsker, welcher am 

Sonntag Nachmittag bei dem im Haufe Wir 
dzewskaſtraße Nr. 59 ausgebrochenen Brande ſo 
ſchwere Brandwunden erlitt, daß er nach dem 
Poznanskiſchen Hoſpital geſchafft werden mußte, 
iſt dort am Montag früh 6 Uhr durch den 
Tod von ſeinen unſäglichen Leiden er⸗ 
löſt worden. Der Unglückliche ſtammte aus 
Opoczuo und war 71 Jahre alt. 


brachte ſich geſtern Morgen um 10 Uhr der 25 
Jahte alte Krüppel Nikolai Kuzmin, welcher ſein 
| Leben durch Betteln friftete, auf dem Platze neben 

der katholiſchen Kreuzkirche mit einem Fleiſcher⸗ 
meſſer einige Stiche in den Leib bei und wurde 
in ſchwer verletztem Zuſtande in das Alexander⸗ 
Hoſpital gebracht. 

— Vor Kurzem’ erfolgte, laut Bericht des 
pas. BBernnkb s der Allerhöchſte Befehl über 
die Einführung eines neuen Typus der Handwerks 
ſchulen, fog. „niederer Handwerkſchulen“, 
die die Beſtimmung haben, nicht nur Tiſchler 
und Schloſſer, wie die Handweksſchulen des Nor⸗ 
maltypus und die Schulen der Handwerkslehrlinge, 
ſondern auch andere Handwerker, wie: Buchbinder, 
Schuhmacher, Riemer, Schneider 1c. auszubilden. 
Den erwähnten Schulen beabſichtigt man dle aller⸗ 
einfachſte Organiſation zu geben, die die Möglich ⸗ 


keit gewährt in den Städten, als 
CTV den 6. Juni d. J, findet im Circus Godfroy eine 


auch in den Dörfern zu eröffnen, wo die die 


— In einem Anfall von Wahnſinn 


| 


Schale beſuchenden Kinder der Bauern nicht aus 


den gewohnten Verhältniſſen des Dorflebens here 
ausgeriſſen werden. Außer Religion, Leſen, 


Schreiben und Rechnen im Kurzumfange der ein⸗ 


klaſſigen Landſchulen werden in den niederen 
Handwerkſchulen Handwerke praktiſch erlernt wer⸗ 
den, verbunden mit deren Technologie, Rechnungs⸗ 
führung, Zeichnen und Reißen. In den in den 
Dörfern und Flecken errichteten Schulen wird auch 


die Reparatur und Anfertigung von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen und Maſchinen gelehrt were | 


den. Von den Eintretenden wird die Vorſtellung 
eines Zeugniſſes über die Abfolvirung des Ele⸗ 
mentarſchulkurſes oder die Kenntniß des Leſens 
und Schreibens und das Beſtehen einer beſondtren 
Aufnahmeprüfung nach dem vom Miniſter der 
Volksaufklarung beſtätigten Programm gefordert 
werden. 
kurſes können die Zöglinge der niederen Hand» 
werkſchulen auf ein weiteres Jahr zur prakliſchen 
Vervollkommnung bei der Schule belaſſen wer⸗ 
den. Der am 24. April d. J. Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigte Etat der niederen Handwerkſchule iſt auf 
2770 Rol. veranſchlagt. Bei der Ausarbeitung 
des Typus der niederen Handwerkſchulen ließ ſich 


Gedanken leiten, eine Handwerks-Lehranſtalt zu 
ſchaffen, die infolge ihrer einfachen Organiſation, 
ihrer verhältnißmäßig geringen. Uaterhaltskoſten 


Ausbildung im Handwerk in Zukunft alleiocten 


ä„ç?ZZIk[kʒ. —————— —ä——äꝗ—b —nS̃— — 


Der Tag ſollte durch eine beſondere geſtlichkelt 
gefeiert werden, deren Glanzpunct die Vorführung 
lebender Bilder, eine Anzahl von Freundinnen 
Elſe's vorbereſteten, bilden ſollte. Die Proben 
fanden abwechſelnd iu den verſchiedenen betheilig ⸗ 
ten Bamilien ſtatt und Madeleine, die eine der 
Hauptfiguren darzuſtellen halte, war während der 
letzten Tage allabendlich außer dem Haufe. 
Goſton de St. Sauveur beſchloß, ſich dieſen Um⸗ 
ſtand zu Nutze zu machen und eines Abends trat 
er der in Begleitung Thielke? Heimkehrenden 
entgegen. 

Mit großer Geſchſcklichkeit ſpielte er den 

angenehm Uebelraſchten, begrüßte Madeleine förm⸗ 
lich und erbot ſich höflich, Thielken mit einer 
Geberde andeutend, voranzugehen, ſie zu be⸗ 
leiten. 
+ „Ich reſſe in einigen Tagen und muß Dich 
vorher noch einmal ungeſtört ſprechen, Madeleine!“ 
flüfterte er ihr zu, als fie gegen feine Eigen⸗ 
mächtigkeit, die fie zu kompiomittiren geeignet 
war, Einsprache erheben wolle. 

Seine Erklärung kam ihr überraſchend, denn 
erſt die Hälfte der von ihm ſelbſt für feinen 
Aufenthalt in der Stadt vorgeſehenen Zeit war 
vorüber, Es war doch ein Gefühl von Schrecken 
und Bedauern, das ſich in dem Blick, mit dem 
fie zu ihm auſſah und in den Worten, die iht 
unwillkürlich über die Lippen traten, äußerte: 

„Schon? Jetzt wit Du ſchon reifen 7 
Warum bleibſt Du nicht noch!“ 

„Well ich die Ueberzeugung gewonnen, daß 
der Zweck meiner Reiſe verfehlt iſt.“ 

Sie ſchlug den Blick zu Boden, während er 
mit lebhaſterer Stimme patheliſch fortfuhr; 

„Ich habe mich getäuſcht, als ich annahm, in 
Dir die treue, hilfsbereite Freundin aus der 
Jugend wiederzufinden, die in ihrem Gaſton ihr 
Ideal ſah. Ich ſehe, ich darf nicht darauf rech ⸗ 
nen, daß die Gefühle meines Herzens in 
dem Deinen je noch einen Widerhall finden 
werden.“ 

Ein ſchreckliches Lächeln zuckte um ihren 
Mund, die Bitterkeit, die ſeſt Wochen in ihr 


gährte, die Gefühle der Enttäuſchung und Empö⸗ 
rung, die ihr manche ſchlafloſe Nacht bereilet, 
waren in dieſem Augenblick ſtärker in ihr als die 
natürliche jungfräuliche Zurückhaltung. 

„Ich bitte Dich“, erwiderte ſie herb, „ver⸗ 
ſuche mich nicht zu täuſchen und mir Gefühle 
vorzuſpiegeln, die Du nicht empfinden kannſt. 
Sit «sein Zeichen der Liebe, daß Du mir fo ſchimpf⸗ 
9 7 entehrende Dinge -zumutheft.? 
haſt den Glauben an Dich in mir gelödtet und 


Du mich liebteſt, jo würdeſt Du alles Häßliche, 
Schimpfliche von mir abwehren, ſo würde Dein 
Beſtreben ſein, mich rein und ohne Flecken zu 
erhalten. Du aber wilft eine undankbare, ger 
wiſſenloſe Diebin aus mir machen. Darum 
glaube ich Dir nicht, daß Du um meinetwillen 
hierher gekommen.“ 

Er wich ihrem Blick aus und athmete tief, 
wie Jemand, der vor der Ausführung eines 
großen Entſchluſſes ſteht. Dann hob „er, jeine 
Augen und ſagte, während, ſich Troß und Ent⸗ 
ſchloſſenhelt in feinen Mienen ſpiegelten; 

„Ich will offen mit Dir reden, Madeleine, 
Du wirft mich verſtehen und begreifen und eins 
ſehen, daß Du keinen Grund haft, Dich gekränkt 
zu fühlen, mir zu zürnen, Ja, es iſt noch 
etwas Anderes, das mich zu dieſer Reiſe veran⸗ 
laßt hat. Du weißt, daß die Liebe nie das Herz 
eines Mannes ganz auszufüllen vermag. Ebenſo 
ſtark wie die Liebe zu Dir beherrſcht mich der 
Ehrgeiz, die Begeiſterung für meinen Beruf, die 
Liebe zum Vaterlande, Dich, die Freundin meiner 
Jugend wieder zu ſehen und zugleich Frankreich 
zu dienen, bin ich hierher gekom men.“ 

Er machte eine Pauſe, als wollte er die 
Wirkung feiner. Worte abwarten. 

„Ich ahnte es“, flüfterte fie. 

Er faßte ihre Hand und drückte fie, 
fuhr er fort: 


dann 


in Paxis gehört “ 


ihm ihre Hand, 


Nach Abſolpirung des dreijährigen Lehr⸗ 


mich argwöhniſch und mißtrauiſch gemacht. Wenn 


im Reiche zur Einführung gelangen und, was 
am wichtigſten, der Verbreitung des Handwerks 
in den Dörfern und Flecken Eingang verſchaffen 
könnte. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des IV. Bezirks: 

1. Der Handelsmann Itek Ruthenberg hatte 
gegen einen gewiſſen Leib Lewkowicz die Anzeige 
erſtattet, daß ihm derſelbe eine filberne Taſchen⸗ 
uhr im Werthe von 8 Rbl. geſtohlen und ver» 
jegt habe, Der Angeklagte behauptete nun, daß 
er die Uhr im Auftrage des Ruthenberg verpfän⸗ 
det habe und da d eſer das Gegentheil nicht ges 
nügend unter Beweis zu ſtellen vermochte und 
weil Lewlowicz außerdem den Schaden erſetzt 
hatte, jo wurde derſelbe freigeſprochen; 

2. die Fabnikarbeiterin Joſefa Jankowska 
war angeklagt und auch geſtändig, in der Triko⸗ 
tagenfabrik von Salo Baruch hierſelbſt elf Stück 
wollene Unterwäſche im Geſommtwerthe von 30 


Rbl. geſtohlen zu haben und wurde dieſelbe zu 


dem niedrigſten Strafmaß, zu 3 Monaten und 5 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Die auf den 14. (26) d. M. ander 
raumt geweſene General⸗Beſichligung der 
Droſchken iſt auf den 9. Juni d. J. Früh 5 
Uhr verlegt worden, und zwar in Folge Geſuches 
verſchiedener Droſchkenbeſſtzer, denen es nicht 
möglich war, ihre Geſpanne bis zum erſten Ter⸗ 
mine in vorſchriftsmäßigen Stand ſetzen zu laſſen. 

— vie hiefige Firma Schlee 8 Kreusler 
wird in eine Actien⸗Geſellſchaft umgewandelt und 
iſt die behördliche, Erlaubniß hierzu bereits er⸗ 
theilt word en. 

— Su Kaminsk ift am Freitag die Holz: 
eſſig⸗ Fabrik der Birma Schweikert d Ne: 
ſiger niedergebrannt. 

— Jus Lager. Geſtern rückten die hier 
und in Zgierz garnifonirenden Truppen, und 
zwar die 10. Artillerie⸗Brigade und das 87. 
Infanterie⸗Regiment in das Lager bei Andrze⸗ 
jow ab. 

— Am Donnerſtag über acht Tage, d. i. 


Vorſtellung zum Beſten der Abgebrann⸗ 
ten im Gouvernement Grodno ſtatt und 
wird dadurch Jedermann Gelegenheit geboten, auf 
bequeme und angenehme Weiſe ſein Scherflein 
zut Linderung des unſäglichen Elends, das in den 
betroffenen Städten herrſcht, beizutragen. 

— Das Finanzminiſterium proſectirt, wie 
Refidenzblätter melden, den jetzt beſtehenden Modus 
det Sammlung ſtatiſtiſcher Daten Über den Stand 
von Handel und Induſtrie obzuändern. Das 
Reich soll in dieſer Hinſicht in Bezirke eingetheilt 
werden, in denen die Sammlung der Daten den 
Babrikinfpreioren obliegen wird. Die Verwirk⸗ 
lichung dleſes Projectes wird einen Zeitraum von 
elwa acht Monaten beanſpruchen. 

— Während jede andere größere Stadt in 
jeder Straße ihte Grünzeug Läden aufzu⸗ 
weiſen hat, macht ſich bei uns der vollſtändige 
Mangel solcher Geſchäfle äußerſt fühlbar und 
unfere Hausfrauen ſind bejonders 1 nachdem 
die Grünzeughändler weder auf dem Neuen Ringe 
noch auch guf dem Platze an der Konſtantyner⸗ 
ſtraße mehr zu finden find, in der größten Ver⸗ 


legenheit, wo fie ihren täglichen Bedarf an fris 


u ſelbſt. 


„Haſt Du ſchon von dem Kundſchafts⸗Bureau | getadeaus. 


ſchem Gemüſe, Salot und anderem Grünzeug 


das Minſſterſum der Volksaufklärung von dem decken ſollen. — An Golonialwaarenläden und 


Schenken allerniedrigſter Art herrſcht bei uns ein 
folder Ueberfluß, daß die Leute oft nicht wiſſen, 
mo fie das Geld zur Mielhe heri,chmen follen, 


und ihrer gleichzeitig vollſtandig abgeſchloſſenen Wir empfehlen nun Solchen, die der großen 


Concurtenz halber blos um das tägliche Brod 


kämpfen, ihre Branche zu wechſeln und Grüg⸗ 
zeuggeſchäfte anzulegen. Dieſelben erfordern kein 
beſonders großes Anlagrfapital, find ſicher cin» 
träglicher als andere Geſchäfte und würden von 
unſeren Hausfrauen gewiß ſtark frequentiit 
werden. 

— Dem Bewohner des Städtchens Wartha 
Majer Skorupa wurde im Dezember vor. J. 
ein Pferd geſtohlen und fand er daſſelbe 
bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Lodz, am 
Sonntag, im Beſitze des Bewohners des Dorfes 
Janow, Jakob Muüszyaski, welcher ſich ebenfalls 
bier 1 65 wieder. Muszynski gab an, das 
Pferd auf dem Jahrmarkte in Strykow gekauft 
zu haben. 

— Beim Miniſterium des Innern wird eine 
Specialcommiſſion organifirt behufs Durchſicht der 
Geſetzesbeſtimmungen über Leihkaſſen und 
Lombards, Diellbe Commiſſion wiro ſich auch 
mit der ae von Maßnahmen zur Eyt⸗ 
wickelung von Geſellſchaften für Verpfändung von 
Mobilien auf Grundlage der Gegenſeitigk it zu 
beſchäftigen haben. 

— Wegen eines in einem Hauſe auf der 
Ogrodowaſtraße ausgebrochenen Schornſtein⸗ 
brandes wurde in der Nacht von Montag zu 
Dienſtag ſtark alarmirt und rückte ein Theil des 
erſten Zuges der Freiwilligen Feuerwehr auch aus; 
derſelbe kam jedoch nur big zum Neuem Ringe und 
erfuhr hier, daß ein Eingreifen nicht erforderlich jet, 
Aus dieſem Grunde erfolgte die ſoforlige 
Umkehr. 

— Das Miniſterium des Innern hat feine 
Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, die gegenfei: 
tige Verſicherung in den Städten und Land⸗ 
ſchaften zu entwideln, Zur Ausarbeitung details 
lirter Maßregeln in dieſer Frage iſt beim Ocko⸗ 
nomiesDepartement eine beſondere Commiſſion 
zuſammengetreten. g 

Die vor einigen Jahren angeregte Gründung 
einer gegenfeitigen Verſicherungsgeſellſchaft un 
Lodz ſcheint wie ſo manch anderes Project: in 
Verteſſenheit gerathen zu ſein, oder ſteht ung in 
dieſer Beziehung eine Ueberraſchung bevor ! 

— Die Durchſicht der Exporttarife 
auf ruſſiſche Induftrieproducte hal auf 
der am 15. (27.) Mal. in Moskau einberufenen 
Verſammlung der Vertreter der Eiſenbahnen, der 
nördlichen, östlichen, überſeeiſchen und internatlo⸗ 
nalen Landcommunfeatfonen, ſowie der Vertreter 
des Moskauſchen, Rigaſchen, Libauſchen und Odeſ⸗ 
ſaer Börſentomitees ſtattgefunden. In das Ber 
rathungsprogramm ift die Durchſicht der Export⸗ 
tarife auf ruſſiſche Induſtrieprodücte gezogen, für 
Zige, Wollengewebe, Wollengeſpinnſte, Tuch, Geis 
denzeuge, Ganitelle (Gold und Silberfäden), 
Hausfleipinduftriefabritate, Schnäpſe, Liqusure, 
Knochenleim, Marmelade, Confecte, Bisquite, Por⸗ 
zellan, Theerſetvice, Lichte, Seife, ſchwediſche 
Zündhölgchen, Satteldecken, Stiefel und alle aus 
zuffifhen Rohmatertalien geferkißpte Babrikate, 
Das Ziel der Durchſicht iſt die größtmöͤglichſte 
Hetabſeßung der Tarlſe zur Gntwidelung des 
Exporte nach Hamburg. Ferner fol das Pros 
gramm des 28. age Tarifrongreſſes durch ⸗ 
geſehen werden, ſowie die Exporibedingungen für 
Heringe über Libau und Königoberz und die 
Zarifläße der nördlichen und öͤſtiſchen internatio⸗ 
nalſſchen überſeelſchen Linien auf z. B. Copra, 
Rhleinugſamen, Nhicinusr und Cocosöl, für welche 
die Tariſe mit 10 Procent Rabatt über Odeſſa 
und ohne Rabatt über die baltiſchen Häfen berech ⸗ 
net werden. 

— Wie Reſidenzblätter berichten, werden die 
neu ausgearbeiteten Regeln über die Geſchäfto⸗ 


„Das Kundſchaftsbureau,“ erklärte er, „ift 
eine Abtheilung unſercs 
Seine Aufgabe iſt, Emiſſalre las Ausland, vor» 
nehmlich nach Deutſchland zu ſenden, um alles 
militäriſch Wiſſenswerthe zu erfunden ; über die 
A, lage der Feſtungen, die Stärke und Verthei⸗ 
lung der Truppen und Andereg. Die Idee, für 
die das Kundſchaftsburegu arbeitet, iſt die Revan⸗ 
heidee, die in jedem ſranzöſiſchen Soldaten lebt. 
Den großen, heiligen Krieg vorzubereiten, gilt es. 
Schwierig und gefahrvoll iſt diefe Aufgabe, aver 
um fo ehrenvoller iſt fie auch, und mit Auszeich⸗ 
nungen verknüpft. Auch ich bin vom Kundſchafts⸗ 
bureau entſendet. Dieſe Stadt habe ich gewählt, 
weil fie als eine der größten Beftungen von 
großer Bedeutung für und iſt und weil ich durch 
Deine Vermitlelung ſchneller und beſſer zu mei» 
nem Zlele zu gelangen hoffte.“ 

Geſpanntes Jatexeſſe verrleth ſich in Made⸗ 
leine's zuckenden Mienen. Mit einem Aus- 
druck von Geringſchätung murmelte ſie: „Alſo 
Spion!“ A 

Es flammte in; feinen Augen, ein leichtes 
Roth ſtieg in ſeine gelblich blaſſen Wangen. 

„Ja, Spion, Madeleine", entgegnete er mit 
feftem Nachdruck. „Auch Spione braucht das 
Vaterland und nichts Ehrlojes iſt e, als Spion 
fein Leben für eine große Sache einzuſehen. 1870 
find viele Spione für das Vaterland geſtorben 
und wenn auch kein Heldenduch von ihnen be⸗ 
richtet, Du, Madeleine, ſollteſt fer Andenken hei⸗ 
lig halten und ſollteſt in ihrem Beiſpiel eine 
Auffocderung ſehen, ihnen nachzueifern.“ 

Sie ſah ihn groß an, eiſtaunt, befremdet. 
Eine leiſe unbeſtimmte Unruhe regie ſich 


in iht. 5 
„Was willſt Du damit ſagen ?“ kam es 


ögernd von ihren Lippen. 
115 Er antwortete Fe Spähend blickte er 


Sie näherten ſich der Straßenecke, von der 


Sie bernginte mit einer Geberde und entzog ſich die Straße, in der Madeleine s Onkel wohnte, 


abzweigte. Thielke war an der Ecke ſtehen ges 


Kriegsminiſterlums. 


— 
blieben, um die ihm Nachfolgenden zu er⸗ 
warten. 

„Einen Augenblick, bitte!“ ſagte Gaſton und 
löſte ſich von Madeleine, um auf Thielke zu⸗ 
zuellen. 

Eifrig ſprach er eine Weile auf den Diener 

ein; er faßte in die Taſche, reichte Thielke etwas 
und deutete nach der Straße entgegengefehter 
Richtung. 
Madeleine ſah alle dem regungslos, in einem 
Zuſtande der Erſtarrung zu. Schwer lag eg auf 
ihrer Bruſt, wie die Ahnung von etwas Unge⸗ 
ahnten, Außerordentlichem, Erſt als Gaſton zu 
ihr zurückkehrte und ihren Arm wieder unter den 
ſeinen zog und ſich mit ihr in Bewegung fehte, 
fand ſie die Sprache wleder. 

„Wag hat Alles zu bedeuten, Gaſlon 7“ 
fragte ſie mit einem Gemiſch von Staunen und 
Aerger. 

Er faßte ihre Hand, die ſie ihm diesmal 
achtlos, aA überließ. a 

„Madeleine,“ hob er ernſt an, ihr blaſſes, 
erwartungsvolles Geſicht mit einem ſorſchenden 
Blick ſtreiſend, „Dein Verhalten gegen mich 
zwingt mich, Dir eine Mittheilung zu machen, 
die Dich überraſchen, vielleicht ſchmerzlich verwun⸗ 
den witd. Aber mir 
gilt, Dich aufzurütteln, Deinen Patriotismus, die 
Liebe für Dein Vaterland in Dir aufzuſtacheln, 
es gilt, Dir zu beweiſen, daß Du nichts Unrechtes 
thuſt, wenn Du Dich mit mir verbindeſt, Frank⸗ 
reich zu dienen, als Spionin zu dienen. Ich will 
Dir zeigen, wo Deine Pflicht liegt, wo Du zu 
haffen und wo Du zu lieben haft. Ich will vom 
Tode Deines Vaters mit Dir ſprechen.“ 

Der Blick ihrer Aigen wurde groß und ſtarr. 
Eine heftige Aufregung, eine flebernde Spannung 
glühte in ihr. 

„Bon Deinem Vater,“ fuhr er fort, „will ich 
Dir erzählen, der den Tod eines Helden ſtarb, 
aber nicht in der Weiſe, wie Deine Mutter in 
pietätvoller Scheu es Dir glauben gemacht. 


(Gortſezung folg.) 


bleibt keine Wohl. Eo 
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Die Rache der Orang⸗Utaus 


Zu Boekſt⸗Tengah war's, auf der Halbinſel 
Malakka. Ein einſames Haus im Bergland, zwei 
Stunden zu Pferde von der See entfernt. Der 
Weg führt theilweiſe durch Walddickicht. — Das 
iſt der Schauplatz. 

Die Gegend um Bockit⸗Tengah iſt voll wil- 
der Thiere, daß aber auch Orang ⸗Utans ſich dar 
ſelbſt aufhielten, war mir lange unbekannt. Als 
ich jedoch einſtmals zu Pferde von einem weiten 
Ausfluge mit meinem Diener Pamba zurückkehrte, 
ſah ich mich plötzlich, und zwar in nächſter Nähe 
meines Hauſes, einem ganzen Rudel dieſer häß⸗ 
lichen Ungeheuer gegenüber; ſie zankten mit ein. 
ander und ſchrieen dabei ohrzerreißend, wie es nur 
Orang⸗Utans zu thun vermögen. O dieſer Pamba! 
Da hatte mir Tom ſeiner Zeit von ihm berichtet, 
daß er ein Ritter sans peur et sans reproche 
ſei; gern glaubte ich's, trug doch Pamba's Ger 
ſicht über und über Narben zur Schau — zurüch⸗ 
gebliebene Spuren eines erbitterten Straußes mit 
einem gefleckten Tiger, den es angewandelt hatte, 
eine von Pamba's Ziegen ſich zur Mahlzeit aus, 
zuerſehen. Des Thieres Fell gab ſpäter einen 
prächtigen Fußteppich in Pamba’s Behauſung ab. 

Noch ſtand ich verwundert da und ſtarrte die 
abſcheulſchen, haarigen Leiber und koloſſalen Glied» 
maßen der Affen an, als dieſe plöplih alle zur 
ſammen über einen unter ihnen, der in der Mitte 
gleich einem Gefangenen ſtand, herſtürzten und 
ihn zu zerreißen begannen. Die Schmerzensrufe 
des armen Thleres glichen dem Angftruf einer 
ldtlich erſchreckten Frau. Nur eine halbe Mi⸗ 
nute dauerte es, dann war alles vorbei. 

Pamba trat gemeſſen auf das Rudel Affen 
zu und feuerte auf's Gerathewohl einige Echüffe 
ab. Im Nu war eg auseinandergeftoben, nur 
einer blieb zurück, ſich verwundet auf der Erde 
hin und herwälzend. Als wir uns jedoch näher⸗ 
ten, erhob ſich auch dieſer Affe und ſchwankte in 
das Dickicht. Pamba lachte. „Waldmenſch bang 
geworden. Nichts abwiſſen von Feuerwaffen.“ 
Kaum hatte ih mich von meinem Erſtaunen er» 
holt, als ich auch fofort Pamba für feinen Ueber⸗ 
muth gehörig zurecht ſetzte. Wären die Scheu⸗ 
fäler auf ung log gegangen, fo hätte unfer Haus 
ſicherlich lange auf die Rückkehr feiner Inſaſſen 
warten können! Aber einmal zu Hauſe, war die 
Geſchichte bald von mir vergeſſen. Meine Frau 
ließ es ſich freilich nicht nehmen, Pamba gehörig 
den Text dafür zu leſen, daß er mein Leben einer 
fo großen Gefahr ausgeſetzt hatte. Sein Leben 
habe geringeren Werth, fügte fie hinzu. Der Dies 
ner nickte verſtändnißinnig mit dem Kopf und 
erkannte bereitwilligſt an, er habe verrückt und 
hirnverbrannt gehandelt. 


Wie geſagt, ich hatte das Abenteuer bereite 
vollſtändig vergeſſen, als man mir ein oder zwei 
Monate ſpäter die Mitthellung machte, daß ſich 
Orang. Utans auf der Waldeslichtung gezeigt hät⸗ 
ten, in der mein Haus errichtet war. Mochte 
dies auch weiter nichts Schlimmes bedeuten, ſo 
war eg jedenfalls doch keine beſonders angenehme 
Nachricht. Ich gab darum meinen Bedienten den 
Befehl, auf der Hut zu ſein und ſich nicht all zu 
weit von einander zu entfernen. Eines Tages, 
es war gerade zur Eſſenszeit, rief mich Pamba 
an. Ich gewahrte im Dämmerlicht am Saum 
der Lichtung eine Anzahl Affen, vor denen ein 
koloſſaler, grauhaariger, männlicher Affe poſtirt 
ftand, offenbar der Anführer der Bande, der fort- 
während zeterte und nach meinem Haufe wies. 
Einer ſeiner Arme war gebrochen und hing ſchlaff 
an einem Küper nieder — zweifellos die Folge 
der Schüſſe Pamba's. 

In der Meinung, daß es nun doch wohl an⸗ 
gebracht fei, den Thieren eine Eeetion zu erthei⸗ 
len, holte ich ein Gewehr und trat, von Pomba 
begleitet, der gleicherweiſe bewaffnet: war, aus der 
Hausthüre. Aber kaum hatten uns die Affen er 
ſpäht, als fie einen ganz gewaltigen Lärm an⸗ 
hoben. Bevor wir jedod noch auf fie anle⸗ 
gen konnten, waren ſie verſchwunden. „Wald⸗ 
menſch bange vor Feuerwaffen. Denken an da⸗ 
malt“, meinte Pamba, 

Eine Zeitlang blieben die Orang⸗Utans ver⸗ 
ſchwunden. 

Dann aber fand man eins der Kinder mei⸗ 
nes Bedienten erwürgt vor; an feinem Hals ber 
merkte man die Eindrücke ſcharfer Fingernägel. 
Natürlich brachte dieſes Ereigniß uns alle in 
Auftuhr. Sobald ſich jetzt ein Orang - Utan 
zeigte, wurde auf ihn ohne Weiteres gefeuert. 
So hielten wir die Thiere von unſerer Lichtung 


fern. 

Mittlerweile hatte ſich der Zuſtand meiner 
kranken Frau zum Schlimmern gewendet. Fleber 
und Schwindelanfälle warfen fie ganz Tage lang 
auf's Krankenlager. So beſchloß ich denn, nicht 
länger zu zögern und ſte nach Pinang zu ſchaffen, 
damit ſie von dort aus mit dem nächſten Mail⸗ 
dampfer zur Beſſerung ihrer Geſundheit nach 
England zurückkehren könne. An einem Sonn⸗ 
abend Nachmittag war's gegen 3 Uhr, — ich 
errinnere mich des Tages wohl — als das „dog- 
cart“ vor meinem Wohnhaus hielt. Ich ließ nur 
einen Koffer meiner Frau aufladen, den Reſt 
wollte ich ſelbſt bei meiner eigenen Abreiſe mit 
mir nehmen. Bevor wir abfuhren, drängte es 
Pamba, mir noch etwas zu ſagen. „Wenn der 
Herr klug iſt, fo wartet der Herr lieber bis more 
gen und umgeht auch den Wald. Der kürzere 
Weg ift ſchlecht und voll wilder Thiere,“ meinte 
er. „Ei was, Pamba,“ erwiderte ich, „wer wurde 
denn jemals bei hellem, lichtem Tag von wilden 
Thieren angefallen und noch dazu, wenn er ein 
Gewehr beſizt! Spring hinten auf, Menſch, und 


nimm Charles (meinen Knaben) zu Dir; meine 
Frau und ich figen vorne auf und nehmen die 
Kleinſte.“ 

„Der Herr muß es wiſſen! Für die Herrin 
wäre es beſſer, falls ſie in einem Trageſtuhl mit 
ſechs Mann reifen würde. Es find viele Gefah⸗ 
ren im Wald, wie der Herr weiß.“ 

„Na, na, Pamba, ich glaube wirklich, Du 
fürchteft Dich vor den Waldmenſchen,“ meinte ich 
lächelnd. „Erinnerſt Du Dich denn nicht, wie ſie 
vor der Feuerwaffe flohen?“ 

Feſt ſah mich der Malaie mit ſeinen großen, 
braunen Augen an und erwiderte gelaſſen: „Nein, 


Pamba fürchtet fich nicht!“ 


Der Ton, in dem er dies ſagte und die 
Erinnerung daran, daß mein Diener bereits 
manche Probe ſeines Muthes abgelegt hatte, Tief; 
es mich faft bereuen, daß ich ihn zu verſpotten 
verſucht hatte. Und in der That, nur zu bald 
ſollte Pamba einen Muth an den Tag legen, um 
den ihn der tapferſte Mann beneiden konnte! 

Wir fuhren alſo ab. Die erſte Wegſtunde 
ging es durch dichte Schatten des Waldes, ich be⸗ 
kenne, nicht ganz ohne Beklemmung. Doch je 
länger wir fuhren, deſto mehr faßten wir Muth. 
Eniſetzlich war der Weg und uneben. So konn⸗ 
ten wir nur langſam fort. Pamba verhielt ſich 
ſchweigend. Unter ſeinem Kopftuch ſpähten ſeine 
großen, braunen Augen vorſichtig rechts und links 
des Weges. Ich gewahrte, daß er neben Piſtolen, 
die ich ihm gereicht hatte, noch ſeinen „Kris“ trug, 
eine zweiſchneidige geflammte Waffe, ſcharf wie 
ein Raſirmeſſer, deren ſich die Malaien mit Vor⸗ 
liebe bedienen. 

Wir befanden uns auf der Hälfte des Weges. 
Noch eine Stunde nur, und wir wären wohlbe⸗ 
halten an Bord der Djunke, um den ſchmalen 
Waſſerarm zu durchqueren, der Pinanz vom Feſt⸗ 
land trennt. 

Aber gerade als ſich der Wald etwas zu 
lichten begann und der Weg ebener wurde, börten 
wir gar fremdartige Tone; „tsjiek tsjiek” über 
unſern Köpfen. Zwei Orang Utans waren es, 
die aus den Zweigen eines hohen Baumes grim⸗ 
mig auf uns herabglotten. Und als wir weiter 
fuhren, bemerkten wir, daß auf jedem Baume 
eine Anzahl Affen wie Schildwachen Pofto gefaßt 
hatte. Jedesmal wenn wir an einem Baum vor⸗ 
bei waren, ließen ſich die Affen auf den Weg 
herabgleiten und trotteten ſchwankend hinter dem 
Dogcart her. Dabei ſtießen fie unaufhörlich ihr 
‚tsjiek, tsjiek“ aus, 

Ich gab meinem Pony die Peitſche. Das 
Thier hatte von ſelbſt einen ſchärferen Gang eins 
geſchlagen, nun eilte es im Galopp dahin. Aber 
ich ſah bald ein, daß die Affen krotz ihres wan⸗ 
kenden Ganges ganz gemächlich mit uns gleichen 
Schritt halten konnten. 


Immer weiter fuhren wir, Von jedem Baum 
glitten wohl ſechs der grinſenden Ungeheuer herab 
und ſchloſſen ſich der Schaar unſerer Verfolger 
an. Einige verſuchten ſogar, ſich aus den über 
ung hängenden Zweigen auf den Wagen herab⸗ 
gleiten zu laſſen, doch ſie verfehlten in den meiſten 
Fällen ihr Ziel und ſtürzten Hals über Kopf 
hinter und auf den Weg. Jedoch einen Affen, 
der an einem niedriger über unſeren Köpfen hän⸗ 
geuden Zweig ſich hin und her ſchwang, glückte 
«6 beſſer: er kam gerade auf den Fußtritt des 
Wageng zurecht. Seine abſcheulichen, gelben 
Zähne befanden ſich kaum einen Fuß von mir 
entfernt — einen Augenblick roch ich ſeinen ſtin⸗ 
kenden Athem — aber da faufte Pambas's rech ⸗ 
ter Arm nieder. Gräßlich heulend und mit zer⸗ 
brochenem Kinnladen follerte der Affe hintenüber. 

Meine Frau, die ſich feſt an mich ger 
ſchmiegt hatte, fiel in Ohnmacht. Meine beiden 
Kleinen ſchrieen aus Lelbeskräften. Keine Möge 
lichkeit mehr, durch die Schnelligkeit unſerer 
Fahrt uns zu retten. Schon ſchwankte der Wagen 
auf dem holperigen Weg hin und her und drohte 
jeden Augenblick umzuſchlagen. 

Nun waren die Orang ⸗Utans kaum 30 Meter 
von uns ab. „Pamba“, rief ich „feuere blind⸗ 
lings unter ſie. Sie werden ſicher wie früher 
entfliehen!“ 

„Nein, Herr, fie werden nicht entfliehen; fie 
wiſſen, daß wir ihnen nicht entrinnen können.“ 

Einer der Affen ſtürzte als das Opfer der 
beiden Piſtolenſchüſſe nieder. Die Uebrigen ſatzten 
ihren Lauf fort. Schweigend zog ich meinen 
Revolver aus dem Gurt und reichte ihn Pamba. 

Er wartete, bis ſie dicht heran waren — in 
einer Entfernung von ſechs Metern. Dann feuerte 
er hintereinander ſechs mal. Kein Zweifel, das 
verwunderte die Thiere. Augenſcheinlich hatten 
ſie geglaubt, daß ſie mit einem Schuß davon⸗ 
kommen würden. Wie dem auch ſei, ſie hielten 
einen Augenblick an, als zwei getroffen nieder» 
ſtürzten. Aber einen Augenblick nur]! In der 


nächſten Minute ſah man fie wieder in ihrer 


ſchwerfälligen Weiſe auf dem Marſch. Dichter 
und dichter kamen ſie heran. Unſer Pony war 
faſt außer Athem. Und der Endpunkt unſerer 
Reiſe lag noch vier Stunden ab — keine Spur 
von Hilfe auf dem einſamen Wege! 

Endlich brach Pamba das Schweigen. Mein 
Herr muß weiter fahren. Pamba wird den 
„Waldmenſchen“ entgegentreten; es giebt keinen 
anderen Ausweg.“ 

„Schweig, Dummkopf!“ fagte ich. „Ausge⸗ 
halten, es iſt noch möglich!“ Dennoch hegte ich 
keine Heffhung mehr. Ich blickte auf meine be⸗ 
wußtloſe Gattin und die entſetzten Kinder — 
und mein Kopf ſauſte. 

Ich glaube, dieſen Blick nahm Pamba wahr. 
Wie dem auch ſei, im nächſten Augenblick ſah ich 
Pamba's Geſicht dicht an meiner Wange, und er 
fluſteite mir in's Obr: „Mein Herr wird 
Pamba's Frau ſchüßen, Dhoba, und meine Klei⸗ 


nen. Gottes Wege ſind gerecht. Herr lebe 
wohl!“ Und noch bevor ich ſein Vorhaben zu 
begreifen vermochte, hatte er ſeinen blitzenden K is 
gezogen und war von dem Wagen hinabgeſprun⸗ 
gen. Ueber meine Schultern zurückſehend, ge⸗ 
wahrte ich ſeinen athletiſchen Körper den Trupp 
heulender Affen überragend und bei jedem Stoß 
die Waffe in ſeiner Hand blitzen. Wie im Traum 
fuhr ich weiter; es war mir elendiglich zu Muthe. 
Als ich mich dann doch einmal umwandte, gerade 
als ich um eine Ecke fuhr, war der Malaie nicht 
mehr zu ſehen — ich ſah nichts weiter als einen 
Haufen taumelnder, heulender und kreiſchender 
Geſtalten. 

Ich langte wohlbehalten in Pinang an. Fol⸗ 
genden Tages kehrte ich deſſelben Weges mit zehn 
Malaien zurück. Alle Orang⸗Utans waren ver⸗ 
ſchwunden. Pamba's Körper fanden wir, in Stücke 
zerriſſen, auf. Um ihn herum lagen 11 todte 
Affen, jeder ſo groß wie ein Mann. 


— Ein Wahnſinniger am Löwen: 
käfig, Ein aufregender Vorfall trug ſich im 
zodlogiſchen Garten in Barcelona zu. Ein jun⸗ 
ger Mann ſprang im Raubthierhauſe über die 
vor den Thierkäfigen befindliche Umzäunung und 
näherte ſich mit den Worten: „Ich will meinen 
Großvater beſuchen!“ dem Löwenkäfige. Die Löwin 
„Julieta“ erfaßte den kühnen Herrn mit einem 
furchtbaren Taßendieb, während das Publikum in 
wilder Flucht davoneilte und den Unglücklichen 
ſeinem Schickſale überließ. Schließlich kam ein 
Poliziſt hinzu und ſuchte den waghalſigen Men⸗ 
ſchen zu befteien; aber die Löwin wollte ihn nicht 
loslaſſen, und die fünf Löwen, die ſich in dem⸗ 
ſelben Käfig befanden, machten Anftalten, ſich 
auf den Poliziften zu ſtürzen. Nach einem furcht⸗ 
baren Kampfe, bei welchem der Poliziſt ſchwer 
verwundet wurde, gelang es endlich, den Wahn⸗ 
finnigen — denn um einen ſolchen handelte es 
ſich —, dem der rechte Arm faſt vom Körper 
geriſſen war, aus den Klauen der Löwin zu 
retten. 

— Die Frau eines in der Waldemarſtraße 
in Berlin wohnhaften Fabrikarbeiters hat verſucht, 
ſich und ihre beiden Kinder, einen Knaben im 
Alter von ungefähr zwei Jahren und 6 Monaten 
und ein ſechs Monate altes Mädchen, durch 
Kohlendunſt zu tödten. Das Vorhaben der 
Frau ift, ſoweit ihre Tochter in Betracht kommt, 
gelungen. Die Frau und ihr Sohn find durch 
Miteinwohner des Hauſes gerettet worden. Die 
kleine Tochter iſt verſchieden. Die Mutter und 
der Knabe erholten ſich raſch unter dem Einfluß 
der friſchen Luft. In dem Zimmer, in dem die 
Frau gefunden worden iſt, lagen mehrere Briefe, 
in denen die Frau ihrer Abſicht Ausdruck verlie⸗ 
hen hat, ſich und den Kindern das Leben zu neh⸗ 
men, In einem an ihren Mann gerichteten Brief 
ſagt die Frau, daß fie „nicht habe anders handeln 
können.“ Gleichzeitig bittet die Frau ihren Maun, 
falls er fie noch lebend treffen ſollte, fie mit 
einem Sirid aufzuhängen, der neben ihr vorge⸗ 
funden wurde. di Leute haben in verhältnige 
mäßig guten Verhältniſſen gelebt. Nahrungs⸗ 
ſorgen haben fie nicht gedrückt. Sie waren ſpar⸗ 
ſam und ihr, glücklicher Zuſammenleben wurde 
nur durch ein ſchweres inneres Leiden der Frau 
getrübt. Die Frau mußte heftige Schmerzen er⸗ 
tragen, ihr fiel die Arbeit überaus ſchwer, und 
das verfehlte feine Wirkung nicht auf ihre geiftige 
Beſchaffenheit. Sie hat in letzter Zeit unverkenn⸗ 
bare Anzeichen der Melancholie verrathen. 

— Ueber den Kampf, den der Wirth eines 
Gasthofes in Neubrandenburg mit einem 
Bären auf ſeinem Hofe zu beſtehen hatte, wird 
berichtet: Abends war ein Bärenführer bei dem 
Wirth eingefehit; feinen Tanzbären hatte er in 
einem Stalle untergebracht. Während der Nacht 
war das Thier, nachdem es feinen Maulkorb ab» 
geſtreift hatte, aus dem Stalle ausgebrochen. 
Durch heftiges Schreien einer auf den Hof ge⸗ 
triebenen Sau aufmerkſam gemacht, eilte der 
Wirth hinaus und ſah zu ſeinem Schrecken, daß 
der Bär ſich in Freiheit befand. Mit einem 
dicken Knüppel bewaffnet, drang er ſofort auf 
das Thier ein und zwang es durch heftige Schläge, 
von dem Schweine, das es gepackt hatte, abzu ⸗ 
laſſen. Der Bär wandte ſich nun aber, hoch auf⸗ 
gerichtet, gegen ſeinen Angreifer. Nur dem Um⸗ 
ſtande, daß es dem Wirth glückte, den Strick zu 
erfoſſen, der an dem Naſenring des Bären bes 
feſtigt war, hatte dieſer es zu danken, daß er ſich 
des wüthenden Thieres zu erwehren vermochte 
und mit heiler Haut davonkam. Er riß ver⸗ 
mittelſt des Strickes den Bären wiederholt zur 
Erde nieder und wußte gleichzeitig deſſen Umar⸗ 
mungen ſo lange mit ſeinem Stocke zu begegnen, 
bis Hilfe herbeikam und das Thier wieder einge 
fangen und in Sicherheit gebracht werden konnte. 

— Ein Telegramm aus Wien vom 26. d. 
berichtet: Halb Wien veranſtaltete heute Nach⸗ 
mittag eine Maſſenwallfahrt in den herrlich im 
jungen Maiengrün prangenden Prater, wo ein 
Blumenwagencorſo mit einer Farbenpracht, 
einem Aufgebot von Frauenſchönheit und einem 
künſtleriſchen Stilgefühl, ſowie in einer Ausdeh⸗ 
nung ſtaltfand, wie niemals zuvor. An zweis 
taufendfünfhundert, darunter ſehr phantafievoll 
decorirte Wagen verſchiedenſten Kalibers fuhren 
in zwei ſchier endloſen Reihen über die Ring⸗ 
frohe in den Prater, wohin man vom Mittel» 
punkte der Stadt aus anderthalb Stunden brauchte, 
da infolge der Maſſenbetheiligung Schritt gefahren 
werden mußte. 

Um halb ſieben Uhr ſtand noch eine Wagen⸗ 
kette vom Opernh zuſe bis zum Ende der Prater 
Allee. 


Der Hof und die hohe Ariſtokratie bethei⸗ 
ligten ſich in großer Anz ihl. Die Erzherzoge 


Carl Ludwig, Ludwig Victor, Franz Ferdinand 
d’Efte, die Kronprinzeſſin » Wittwe Stephanie, 
Erzherzogin Maria Thereſia, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Coburg, der Prinzregent von Bayern, die 
Gaitin des deutſchen Botſchafters Gräfin Eulen⸗ 
burg mit ihren reizenden Töchtern ac. nahmen 
Theil. Der Anblick des Corſos bot eine Augen⸗ 
weide von märchenhafter Schönheit. Die Wagen⸗ 
kette glich einem wandelnden Blumenparterre. 
Das Feſt wurde belebt durch viele auf Rieſen⸗ 
wagen poſtirte Coſtumgruppen, darunter der Club 
der Skiläufer in origineller Ausrüſtung. Eine 
Harlekingeſellſchaft, Kunſtakademiker auf hochge⸗ 
refftem Segelboot, eine wandernde Schmieren. 
truppe auf einem originellen Thespiskarren, die 
Geſellſchaft des Jantſchtheaters im Coſtum aus 
der „Eſelshaut“ ꝛc. Aufſehen erregte auch der von 
einer aus Blumen gefügten Walzerkönigs⸗Krone 
überdachte Wagen der Frau Johanna Strauß. 
Hunderttauſende von Zuſchauern bildeten einen 
lebendigen Wall vom Ring bis zum Endpunkt 
der Corſofahrt. Die Phyſtognomie des lebeng⸗ 
lustigen, gemüthlichen und eleganten Wien war 
feit langem nicht fo ſcharf ausgeprägt wahrzu⸗ 
nehmen wie heute. Im Prater wurden förmliche 
Blumenſchlachten geliefert. Die Geſammteinnahme 
dürfte 25,000 Gulden überſteigen. Die Ausgabe 
für Wagen, Wagendecorotionen und Bouquet 
werden auf 80,000 bis 100,000 Gulden veran⸗ 
ſchlagt. 

— Aus Madrid wird geſchrieben: An 
einem einzigen Tage in drei verſchiedenen Städten 
als Stierkämpfer aufzutreten, das haben am 
Sonntag, den 19. Mai die Toreros Guerra, Per 
pete und ihre „cuadrillas“ fertig gebracht. Um 7 
Uhr Morgens fand das erſte Stiergefecht in San 
Fernando in der Provinz Cadiz ſtatt; ſechs 
Stiere mußten ihr Leben laſſen, um die Schauluſt 
der braven Bürger von San Fernando — wegen 
der frühen Morgenſtunde halte ſich keine einzige 
Dame eingefunden — zu befriedigen, dann war 
die „Matinée“ zu Ende. Der Sonderzug nach 
Jerez wurde im Sturm genommen; die Stier⸗ 
fechter hatten nicht einmal Zeit gehabt, ihre Kleſ⸗ 
der zu wechſeln und mußten im Arenacoſtüm reis 
fen. Kurz nach 11 Uhr begann das „Feſt,“ will 
ſagen: das rohe Schauſpiel in Jerez. Auch hier 
wurden ſechs Stiere geopfert und den Gtieren 
fielen zehn Pferde zum Opfer, Und weiter ging's 
im raſenden Galopp, d. h. im Schnellzuge nach 
Sevilla, wo kurz nach 5 Uhr Nachmitlags der 
Stierkampf eröffnet wurde. Reſultat: 6 Stiere 
und 4 Pferde todt, ein Torero leicht verwundet. 
Die Ehren des Schlachttages heimſte Guerra einz 
er war, wie ein Fachblatt verſichert, gut in San 
Fernando, beſſer in Jerez, unübertrefflich in Ges 
villa. Achtzehn Stiere und neunzehn Pferde ſind 
an dem denkwürdigen „Tage des Herrn“ vor den 
Augen zahlreicher Mitglieder der vornehmſten und 
„gebildeiſten“ Bevölkerungeclaſſen Spaniens zer⸗ 
fleiſcht worden, die Toreros wurden für ihr blu⸗ 
tiges Werk mit Beifall und mit Blumen über⸗ 
ſchüttet.“ 


— Der Magen von Paris, Der Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Verwaltung über die Verpro⸗ 
viantirung von Paris während des Jahres 1804 
iſt ſoeben in einem dicken Bande erſchienen, der 
recht intereſſante Details enthält. Der Verkauf 
in den großen Markthallen umfaßt lange nicht 
den Geſammtconſum von Paris, ja die Pavillons 
der Fleiſcher und „Wurſter“ erhalten kaum ein 
Viertel der in Paris verbrauchten Fleiſchwaaren. 
Der Bericht ſtützt ſich daher auf die Ziffern der 
Octroi⸗Verwaltung, in die jedoch jene Nahrungde 
mittel nicht aufgenommen find, für welche keine 
Verzehrungsſteuer zu entrichten iſt, wie für Bis⸗ 
quit, Cacao, Chocolade, Kaffee, Gemüſe, Conſer⸗ 
ven, Milch, Früchte, Zucker, Thee u. |. w. Der 
Conſum erreichte im Jahre 1894 180,749,700 
Kilogramm Fleiſch (um 18,000,000 Kilogramm 
weniger als im Borjahr,) Diefes Quantum 
umfaßt 148,639,403 Kllogr. Rinde, Kalb» und 
Hammelfleiſch, 28,769,964 Kilogr. Schweinefleiſch, 
2,554,883 Klogr. Wurſizeug und 5,785,450 
Kilogr. Pferdefleiſch. An Geflügel und Wild⸗ 
pret wurden 25,178,990 Kilogr. lum 2,488,218 
Kilogr. weniger als im Vorfahre) eingeführt. Die 
Einfuhr von Früchten und Gemüſen nach den 
Centralhallen erreichte: 5,060,080 Kilogr. Früchte 
(um 740,590 Kilogr. mehr als im Vorfahre,) 
2,355,445 Kilogr. Gemüſe (mehr 167,980) und 
4 998,525 Kilogr. Brunnkreſſe. Auf offener 
Straße vor den Hallen wurden 1,760,814 Kilogr. 
verſchiedener Gemuſe und Früchte verkauft. Die 
Einfuhr an Fiſchen betrug 34,182,494 Kilogr., 
um 2½ Millionen mehr als im Vorfahre. Diefe 
Maſſe vertheilt ſich auf: 2,262,182 Kilogr. 
Lachſe, Forellen, Steinbuiten, Hummern, Krebſe 
u. ſ. w. 1,948,096 Kilogr, Aale, Karpfen, Hechte, 
Barſche, Dorſche u. ſ. w. 22,904,506 Kilogr. 
ordigäre Fiſche und 7,066,720 Kilogr. Mies mu⸗ 
ſcheln und Scalthiere. Austern figuriren in der 
Einfuhr mit 7,928,279 Kilogr. (mehr 71,851 
Kilogr.) Die Buttereinfuhr betrug 19,660,117 
Kilogr. (weniger 107,495), der Centralhallen allein 
11,279,197 Kilogr. Eier wurden 24,478,590 
Kilogr. (mehr 929,431 Kilogr.), nach den Hallen 
allein 16,491,698 Kilogr. eingeführt. Man rech ⸗ 
net durchſchnitilich 20 Eier auf ein Kilogramm, 
was die ftattliche Ziffer von nahezu ½ Milliarde 
Eier ausmacht. — Da nur der harte Käſe Ver⸗ 
zehrungsſteuer zahlt, fo figurirt dieſer allein in 
dem Ausweiſe, und zwar mit 5,955,051 Kilogr. 
Der Weinconſum erreicht 4,761,919 Hectoliter 
(mehr 113,400) der Alkoholverbrauch 179,460 
Hectoliter (mehr 12,346.) 
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W. Folitz, 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eisengießerei und 


Reſſelſchmiede, 


gegründet Im Jabre 1848, 


empfiehlt als Specialität: 


Sornwall-Kessel N Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Nejerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 


Vertreter für Polen: 


45—2 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promenade uſdraße No. 32. Kelepion Neo, 


Gossmann’s 


Raturheilanſtalt Wilhelmshöhe, 


Sanatorium für phyſikaliſch⸗diätetiſche geilweiſe 
bei Caſſel. Herrliche geſchützte Lage am Hochwald. Komfor- 
tables Kur- und Penſions⸗Haus. Centralheizung, elektriſche 
Beleuchtung. Vorzügliche Erfolge bei Nervenkrankheiten, Aſthma, 
Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗ und Brondial-Katarrh-Krantheiten des 
Magens und Darmes, der Harn- und Geſchlechtsorgane, Frauen 
leiden, (Thure Branbt Maſſage), Jettſucht, Skrophuloſe, Zucker⸗ 
krankheit, Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth. Geſammtes Na⸗ 
turheilverfahren. Licht-Luftbäder, Sonnenbäder. Dr. med. 
F. Missmatl, Anſtaltsarzt. Dr. med. Nathalie 

Hleindienst, Affiftenzärztin aus Warſchau. 


Die Lireclion. 


kee eee 
Das ſeit dreizehn Jahren beſtehende 
Magazin van Metall-, Eichen- u. gewähulichen 5 


Lodz, Mikolaſewskaſtraße Nro. 551 (85), 
gegenuber der Johanns kirche, 


von Hi. W. Fischer, 
iR mit einem neuen 


Wiener OGlaswagen 


auf Gummirädern 


verſeben worden. (16 —12 


FEFECTFCTCCC TER, 1a Ian an Beftrenommirter "Ta 


Copnanbisqutt, Tat 


durch die Warſchauer Medieinal⸗Behüörde analifirt und als 


reines Weinproduet vorzüglicher Güte anerkannt, iſt in 
befjeren Weingeſchäften, Reſtaurauts und Conditoreien 
in Lodz und Umgegend zu haben. 4—3 


General⸗Depot für das Königreich Polen bei 


SIMON & STEGKI, 


WARSCHAU. 
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N 
8 Großes Lager gebogener Möbel 8 
7 aus der Fabrik „Wojciechow“ 8 
2 empfiehlt zu Fabrikpreiſen . 
x N, B. MIRTENBAUN, 
* Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 650 — Re 
S 
. I - 
Eis⸗Lieferung 
817 


in Privathäuſer zu civilen Preiſen übernimmt 
LEON SELLIN N Nro. 36. 
Telephon Nio. 635. 


Beſtellungen werden auch in br Conditorei 
Conrad, Neuer Ring Nro. 4, entgegengenommen. 


75. 


|. Lekarz A. Steinberg, 


ulica Cegelniana nr. 59 (naprzeciwko 
detskiego gimnazyam), 
| prayjmnje chorych codziennie do 10 godz. 
rano 10 4 —6 po polad. W Niedsiel, Wtorki, 
| Cawartki i Soboty prayjmuje biedoych do 15 ri 
godz. reno bezpistaie. (i0 


Petritaner. Ste, 46, Daus Räder sMpotgete, 
Frauenarzt 
| Dr. C. v. Stankiewicz, 
gew. Hoſpitant der Königl. Geöktanftal” in 
ö haz, nach längeren Specſal-Stud ien im Aus- 
lande empfängt täglich von 9—11 Borat. und 
von 3—5 Nachm. (25 — 20 
ee. der Frauenleiden nach 
hure . 


"Karl Kühn 


— Warſchauer Kr Baliner Revhinab 
e approbtrter Maffeur, Übernunmt er 


Petrikauer - Straße Nr. 1% men, im 
Bronthaufe 2 Treppen links. 


Dia 
kanzlgeych i ostabionych! 


Konces)ow. przez Depart. le. 
St6dowy ehairal 
1 us A 


. 
. N Habach 


Drdinator der venerlichen Abtheilung im 
St. Al xander⸗Krelshoſpftal, iſt aus dem 
Auslande zurückgekebrt und empfängt niit 
venerlſchen, Sarnorgaae und G ſchlechts⸗ 
krankheiten Bebaftete von 8—10 Uhr 
fehb, 2—4 Uhr Nachmittags u. von 
7—8 Ubr Abends. 20 —12 
Petrikauer Straße Nr. 142, 
Ecke der ebang. Straße. 
Dr. 8. Handelsmann, 
Spezlalarzt für Manen und Darm ; 
krautheiten (50-8 
wohnt jetzt Peze jost⸗(Meiſterhausſteaße) 
Nr. 6, Neubau Chamanzti vis-à-vis 
vom Meiſterbausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Filiale 
des Warſchauer 
Techniſchen Bureaus 


GUDRONIT 


Lodz, Beirilauerftrahe Nr. 60 
A. Ciszewski & Co., 
mpfieblt; 

Iſolir Schichten für Fundamente, 
radicales Mittel gegen den Holz» 
ſchwamm und gegen die Feuchtig⸗ 
keit in den Wohnungen. 
Ventilationen neueſten Syſtems. 


Ausverkauf 


zu den billigſten Preiſen 
in dem bekannten Schuhwaaren ; 
Geſchäfte 


von 
Robert Beer 
früher Im Haufe des „ Diutſchen Hotels“, 
int vis-d-vis nach dem Hauſe des Herrn 
Dr. gohn, SredniasSirahe 4/360, 


22... a HH LTD L HH 


ANEUG, eon Feber Neue, 
f L. Siegelberg. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 26, vis-A-vis Herrn Joſef Herzenberg, 


M it mit den neueſten Pariſer, italieniſchen ꝛc. Fagons (Mobelln) M 
Nie Damen-, Herren- und Kinder Hüten, ſaner Stroh ⸗Geflechten N 
N und ee: in relchſter Auswazl verleben und offerirt dieſe 


* 


* 
RK 
* 
x 
x 
A 


x „ euheiten der Saiſon“ ug 1 
N den bllligſten Preſſen. 87 
. Allerlei Stroh Hüte werden zum N 


N Um ſago 4 eee zur x 
R 2 Neuen, en Nuts 
NIEDEHEHEIEIEHEHEIE K IEHE NEE ICH IHCHHCH DEN 


O000000000000+0000050000000 


8 Orab-Denkmüler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- nnd Kunſtſtein, Creppen⸗ 8 
G Nufen, Bafkonpfatten, fowie alle Arten Bauarbeit, 

= Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- — 
8 ſelten, Gefimfe, tiefe ic., alle Arten Modelle für Kunſt⸗ und O 


OO 


OAKunſigewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu foliden Preiſen CZ 

8 das Studateur, und „Sreinmehgeidäft u 
2 Hartmann à Schimmelpfenni 8 
8 Kirchhof ⸗Chauſſée. P 8 O 


00-79 
V00C0000000000+0000000000000 


EI 
Pirchnse 
Gear 


Optiſcher und Aiman Artikel, 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
nd Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Carl Koschmilz, 
Pianoforte⸗Fabrik, 


g Lodz, Dzielnaſtraße Nro. 1433, neu 44, 
Größte Reparatur-Anſtalt. 


wo früher ſich das Reſtau⸗ ant des Serra 
Benadorf b:jant, 15—11 


Stimmen und Aufpoliren von Inſtrumenten. 

Ei jede Reparatur wird garantirt. 
Anfertigung ron Jaſuumente! zu den belligſten Prelſen u 

beſtem Al * 


12. 8 3 Barifer 
üvernimmt Beſlellungen auf Portraits nach Photograpblen, 


A Araitier At f K 
Nartraitier Atelie 
wle auch nach dem Leben in bellebiger Größe aus zufüh en, 

Fü Aehnlichkelt und Tnftihe Ausjührung lelſten wir 
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Beſtes Gelegenheitt-Beihent 
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Garant e. 
Gronsiner & Heimann, 
Petrikauer Straße Nr. 21. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. .- ee, AVA. Firm 
St. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
hundlungen in Blechdosen , Ya, Yu, Y Kg (202) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Foaanzop» m Hasaren Jeonadms Bonepr, 


Nospozeno Meusypom. 


Sehnellprsenesdruck Ton Leopold Zoner. 


führun 
Form 
Zolldek 
neuen 
Das 
Beamt 
ftatt di 
abgeleh 


Woll 
maxkts 


recton 


1800 
Bew 
rant 
180€ 
an d 
ſtellu 
einer 


uam N | 


EHEM 


esse MIELE 


Seeder 


u 


führung in den Zollämtern und über die Zoll⸗ 
Formalitäten bald in Kraft treten. Die 
Zolldeklarationen werden mit der Einführung der 
neuen Regeln von der Stempelſteuer befreit werden. 
Das Peojelt, die Strafgelder nicht mehr den 
Beamten zukommen zu laſſen, ſondern dieſen 
ſtatt deſſen ein höheres Gehalt zu verleihen, ſoll 


abgelehnt worden ſein. 
— Ein Congreß der Schafzüchter und 
im Juni zur Jahr⸗ 


Wollinduſtriellen wird 
marktszeit in Charkow ftattfinden, an dem auch 
Verkreter der Miniſterien der Finanzen und des 
Ackerhaues theilnehmen. Unter Anderem wird 
über Maßregeln zur Hebung des Schaftxportes, 
Einrichtung von Muſterſchäfereien mit Race⸗ 
ſchafen, Ausbildung von Speeialiften, eine beffere 
und unſchädliche Scherungemethode u. |. w. bes 
rathen werden. 
„Zur Theilnahme an den Congreß ſind auch 
hieſige Wollinduſtrielle eingeladen worden. 

— Ein Apparat zum Schutz von 


Menſchen und Thieren gegen das Ueber: | 


fahren durch die Eiſenbahn wurde in 
Witebek kürzlich probirt. Der Apparat wird vorn 
an der Locomotive angebracht, fängt den Menſchen 
oder das Thier während des Fahrens auf und 
trägt ihn wie in einer Wiege bis zum nächſten 
Haltepunkt, Als Verſuchsobſect wurde ein Fohlen 
mit verbundenen Augen und gefeſſelten Füßen 
zwiſchen die Schienen geſtellt und obgleich der 
Zug mit einer Geſchwindigkeit von 70 Werſt in 
der Stunde fuhr, wohlbehalten zur Statlon gebracht. 
Der Apparat ift von einem gewiſſen A. Ger⸗ 
ſchewitſch erfunden. 
— In ausländischen Blättern finden wir 
abermals falſche allarmirende Berichte 
über den Ausbruch der Cholerg in Podolien, 
während in Anbetracht des völligen Erlöſchens 
der Epidemie das Miniſterium des Innern das 
Gouvernement Podolien für cholerafrei erklätt 
hat. Seit dem 16. (28.) April 1, J. iſt dort 
auch nicht ein einziger Cholerafall vorgekommen. 
In unſerer Gegend herrſchen gegenwärtig 
keinerlei Epidemien und iſt der Geſundheitszuſtand 
im Allgemeinen ein ganz befriedigender. 
— Für die Abgebrannten im Gou⸗ 
vernement Grodno gingen weiter bei ung 
ein: 25 Rbl., geſpendet von den Komptoir⸗ 
Beamten eines hieſigen großen chriſtlichen Hans 
delshauſes, ferner 2 Rbl, geſammelt im Concerts 
hauſe und ein Packet getragener Bekleidungsge⸗ 
genſtände von einer ungenannt fein wollenden 
Dame, Beſten Dank. 


— Das Vietoria⸗Theater hat der ber 
kannte Publieiſt und Literat, Herr Wolowoki ge» 
pachtet. Ein diesbezüglicher Vertrag iſt am 28. 
d. M. mit dem Beſißer Herrn Freudenberg auf 
fünf Jahre beefilorien worden. Die dem neuen 
Pächter eigene Intelligenz und Energie berechti⸗ 
gen zu der Annahme, daß in dem etwas vernach⸗ 
läſſigten Bichoriascheater ein neues Leben eine 
kehren wird. 0 

Das Thalia Theater hat Herr Dis 
rector Roſenthal auf weitere 2 Jahre gepachtet. 


— Berliner Gewerbe⸗Ansſtellung 
1806. Die Stadtgemeinde Berlin, weiche durch 
Bewilligung eines großen Beitrages für den Gar 
rautſefonds der Berliner Gewerbe- Ausſtellung 
1806 und durch Aut andere Jumendungen 
an dieſelbe ihr lebhaftes Intereſſe an der Aug. 
ſtellung bekundet hat, wird auf derſelben auch als 
einer der hervorragendſten Ausſteller erſcheinen. 
Die kommunalen Elnrichtungen Berlins find nicht 
allein für eine große Anzahl von Schweſter⸗ 
Kommunen in Deutschland, ſondern auf vielen 
Gebieten auch für eine große Anzahl Städte des 
Auslandes vorbildlich geweſen. Deputationen aus 
New York, London, Rom und vielen deutſchen 
Städten find im Laufe des vergangenen Jahres 
in Berlin geweſen. Vertreter der Gemeindekörper⸗ 
ſchaften von Paris und Budapeſt weilen in dieſem 
Augenblicke in Berlin, um auf beſtimmmten Ge⸗ 
bieten Studien zu machen, die franzöſiſchen Der 
legirten, um einen Einblick in das UnfallBer- 
ſicherungsweſen zu gewinnen, die Delegitten aus 
Brdapılt, um die Einrichtungen des Dich» 
und Schlachthofes zu ſtudſten, welche dem Be⸗ 
triebe der hortigen gleichen Inſlitute zu Grunde 
gelegt werden ſollen. Der ungeheure Aufſchwung, 
welchen Berlin in den letzten 25 Jahren, welche 
ſich mit dem Viextel⸗Jahrhundert des Beſtehens 
des deutſchen Reiches decken, genommen hat, und 
für welches ec alſo indirekt auch dem ganzen 
deutſchen Reiche it zu Dank verpflichtet iſt, 
läßt es ja erklärlich erſcheinen, daß in dieſer 
Zeit des kommunalen Fortſchreitens jo zujas 
gen aus dem Vollen geſchöpft worden iſt. Die 
Stadtgemeinde Berlin kommt daher ſicherlich nur 


einftellen; ferner werden die Eiswerke, die Ba⸗ 
deanftalten, das ſtädtiſche Obdach, die Waiſen⸗ 
und Irrenpflege, das Turn- und höhere Schul⸗ 
weſen zu feſſelnder Darſtellung gebracht werden. 
Man darf annehmen, daß nicht nur die Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltungen aller Städte des In⸗ und 
Auslandes fpeciel an dieſer groß und breit ange⸗ 
legten Ausſtellung Intereſſe nehmen werden, ſon⸗ 
dern auch alle diejenigen Beſucher, welche an der 
Entwickelung ihrer eigenen Heimathorte innerlich 
betheiligt ſind. 


— Die Kritik, Wochenſchau des öffent⸗ 
lichen Lebens. Herausgegeben von Karl Schneidt. 
Verlag von Hugo Storm, Berlin W. Gleditſchſtr. 
35. Abonnemenkspreis vierteljährlich 5 M. Ein⸗ 
zelne Hefte 50 Pfg. 

Heft 34 vom 25. Moi enthält: Das Gebel 
der Mutter. Vom Herausgeber. — Kritiker⸗ 
ſtreiche. Von Mephiſto. — Bei Ibſen. Ein 
Interview. Von Max Stempel. — Wilbelm 
Roſcher. Von Dr. M. Braſch. — Nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen.“ Von Walther Schulte⸗ 
(vom Brühl). — Hedda Gabler und die demi- 


vierges. Von Dito Frankenberg. — Standes- 
amt und Grundbuchamt. Von Ottomar Beta. 
— Lübeck, Während in der Regel bei 


Ausstellungen der Eröffnungstermin nur mit 
Mühe eingehalten werden kann, ift bei der 
Deutſchnordiſchen Handels. und 
Induſtrie-Ausſtellung das ſeltene Er⸗ 
eigniß eingetreten, daß die Eröffnung eine Woche 
vor dem urſprünglich feftgefegten Termin, nämlich 


am 21. ſtatt am 27. Juni, ſtattfinden kann. Der 


einem überall empfundenen Wunſche entgegen, |. 


wenn fie die jetzige Gelegenheit benußt, um zus 
ſammenfaſſend die Entwickelung ihrer hervotta⸗ 
geudften öffentlichen und Wohlfahrts. Einrichtun⸗ 
gen zu zeigen. Es wird das in einem beſonde⸗ 
ten Pavillon geſchehen, der bei einer Grundfläche 
von 12,000 Quadratmetern ca. 150,000. Mk. 
koſten wird. Neben den Gewerbe⸗, Fach⸗ und 
Fortbildungeſchulen ſollen bei der Ausſtellung 
beſonders zur Geltung kommen: oer Hoch- und 
Tiefbau durch Muſter von hervorragenden ſtädti⸗ 
ſchen Bauwerken, die Waſſer⸗ und die Kanaliſa⸗ 
lionswerke durch die Vorführung eines vollkom⸗ 
men durchgeführten Gausanlluffee an die öffent 
lichen Be, und Entwäſſerungs⸗Anlager, die Rie⸗ 
ſelfelder und die Pumpftation. Das ſtatiſtiſche 
Amt wird mit einer Reihe von wichtigen und 
intereſſanten graphiſchen Darftellungen, die mu⸗ 
ſtergilnige und nirgends in der Welt erreichte 
Markthallen⸗Verwalkung mit den Zeichnungen ‚der 
beiden Centtalhallen und Modeuen derſelben ſich 


Grund hierfür liegt einmal in der überraſchend 
zahlreichen Betheiſigung, welche die größte ift, 
die dat bei einer innerdeutſchen Ausftellung 
zu Tage getreten: Die Zahl der Ausſteller, die 
vorausſichtlich noch eine Steigerung erfahren 
dürfte, beträgt bis zum heutigen Tage bereits 
2000. Ein zweiter ſehr wichtiger Grund, der 
den Beſuch der Ausſtellung nicht unweſentlich 
jördern dürfte, iſt die am 22. Juni ſtatt findende 
Eröffnung des Nord» Oftfee-Kanals, und läßt es 
ſich leicht vorausſehen, daß zahlreiche der in Kiel 
weilenden Feſtzäſte ſich die Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen laſſen werden, die reiche Entfaltung, die 
Vielſeitigkeit, die großartigen Fortſchritte deutfchen 
Handels und Industrie, von denen die Ausſtel⸗ 
lung in dem nahen Lübeck ein prächtiges und 
erſchöpfendes Bild darbieten wird, perſönlich in 
Augenſchein zu nehmen. 


Kleine Chronik. 


— In Stockport erregt die Ermordung des 
Stadtraths Marſhall durch einen Bürger von 
Stockport Namens Baxrow großes Aufſehen. Es 
handelt ſich um einen Mord aud Eiferſucht. Bar⸗ 
row lauerte Murihal auf und feuerte, als er aus 
dem Hotel trat, drei Revolperſchüſſe auf ihn ab. 
Darnach lödtete er ſich ſelbſt durch zwei Schüſſe 
in den Mund. Marſhall verſtarb nach wenigen 
Minuten, Derſelbe hatte in Beziehungen mit 
Barrow'd junger Frau vor deren Ehe ge⸗ 
ſtanden. 

— Im Londoner Aquarium befindet ſich ner 
genwärtig eine Uhrenausſtellung. Es find 2000 
Uhren aus neuer, alter und älteſter Zeit zur 
Schau geſtellt. Viele beſitzen ein geſchichtliches 
Intereſſe. Uhren, welche Lady Grey, der Ads 
nigin Eliſabeth, Jacob I, Charles I., Oliver 
Cromwell, Sir Iſaak Newton. Hogarth, Händel 
und Anderen gehört haben, find in der Samm⸗ 
lung. Auch die Holzuhr, an welcher ſich der 
Tiſchler von Norkſhire John Harriſon, der ſpätere 
Erfinder des Chronometers, zuerſt verſuchte, iſt 
im Aquarium zu ſehen. 

— Eine heldenmüthige That wird aus Paguy 
(Frankreich) gemeldet! Der Rangirmeiſter Fon⸗ 
taine ſah dort, als der Abendzug einlief, ein neun⸗ 
jähriges Kind zwiſchen den Schienen ſpielen. Es 
wäre unrettbar von dem heranbraufenden Zuge 
zermalmt worden; da ſprang der brave Mann 
hinzu und entriß es den Rädern. Bei dieſer 
Retlungsthat aber wurde leider er ſelbſt von der 
Maſchine erfaßt und ſofort getödtet. Das Kind 
war gerettet; in dem wackeren Retter beweinen 
eine Wittwe und fünf unerwachſene Kinder ihren 
Ernährer. 8 

— Eine That hoher Geiſtesgegenwart hat 
der Capitain des Dampfers „Paula“, George 
James Swift, vollbracht. Während der Fahrt an 
der nördlichen Küſte von Long⸗Island bemerkte 
er, daß das Schiff brenne. Der Capitain, der 
250 Paſſagiere an Bord hatte, meiſt Badebe⸗ 
ſucher die an den warmen Quellen von Long⸗Jsland 
Heilung geſucht hatten, war ſich keinen Augenblick 
darüber im Unklaren, daß es nur eine Reltung 
für Mannſchaft und Poſſagiere gebe, und die 
hieß; an die Küſte treiben und ſtranden. Der 
schützende Hafen war viel zu weit. Der Steuer⸗ 
mann war ohnmächtig zuſammengebrochen. Rauch 
und Flammen ſtiegen bereits beim Steuer empor, 
Swift jedoch ergriff das Rad und trieb das bren⸗ 
nende Schiff gegen die Küſte, wo er alsbald auf 
dem flachen Ufer auffuhr. Damit war das Schiff 
verloren, aber die Paſſagiere waren gerettet. Nach⸗ 
dem er das Ausbarken der Kinder geleitet, ließ 
er alle anderen Poſſagiere das Schiff verlaffen, 
und durch das ſeichte Waſſer waleſe man der 
Küfte zu. Die Frauen und Kinder wurden von 
den Mö troſen bis zum Feſtlande getragen. 


Neu eſte Nachrichten. 


Berlin, 26. Mal. Zur Feier der Eröff. 
nung des Nord- Oſiſee⸗Canals find die Che 


ſämmtlicher europäiſchen Miſſionen in Berlin, 
von den nichteuropäiſchen nur der nordamerika⸗ 
niſche Botſchafter Mr. Runyon eingeladen 
worden. 

Berlin, 26. Mai. 
Correſpondenz aus Konftantinopel meldet, iſt der 


türkiſche Dampfradaviſo Fuad bereits abgegangen, 


um die Türkei bei der Eröffnung des Nord- Oſt⸗ 
ſee⸗Canals zu vertreten. 

Hamburg, 26. Mai. Wie die Hamb. 
Nachr. melden, iſt das Befinden des Fürſten 
Bismarck zur Zeit zufriedenſtellend, nur wird der 
Fürſt wieder mehr als bisher von feinem alten 
Leiden der Geſichtsſchmerzen heimgeſucht, das ihn 
15 beläſtigt und ihm namentlich die Nachtruhe 

ört. 


Laibach, 26. Mai, Der hier und in 
Krain angerichtete Schaden überſteigt 7 Millionen 
Gulden. Die Erderſchütterungen haben noch nicht 
aufgehört. 

Prag, 26. Mal. In Smichow (Vorſtadt 
von Prag) iſt durch einen fürchterlichen Wolken⸗ 
bruch viel Schaden angerichtet worden. Das 
Waſſer reichte bis zum erſten Stockwerk. Mehr 
als 400 Familien mußten die Wohnungen 
räumen, 

Paris, 26. Mai, Nach einer eingetroffe⸗ 
nen Meldung aus Majunge wird General Duchesne 
demnächſt aufbrechen, um zu der Brigade Matzin⸗ 
ger zu ſtoßen. Drei ſakalaviſche Häuptlinge haben 
dem General ſchriſtlich ihre demnächſtige Untere 
ftügung zugeſagt. Die Beſchaffung von Fahr⸗ 
zeugen für die Beförderung der Truppen zu 
Waſſer schreitet rüſtig vorwärts. 


Telegramme. 


London, 27. Mai. Die Times meldet 
aus Hongkong vom 25. d. M.: General Tſcheng 
und der General Kuhungkruk mit ſeiner Mann⸗ 
[Haft unterftüßten die republikaniſche Bewegung 
auf Formoſa. Vom Feſtlande werden Geld, 
Waffen und Soldaten hinübergeſchafft. Der Lan⸗ 
dung der Japaner wird ſtarker Widerſtand ger 
leiſtet werden. Auf dem Feſttande find einige lo 
cale Revolten im Einklang mit der Bewegung 


auf Fotmoſa vorgekommen. In Südchina ift eine x 


ſtarke antidynaſtiſche Strömung vorhanden; die 
Proclamirung der Republik Formoſa durchkreuzt 
die Pläne der Führer der antidynaſtiſchen Be» 
wegung, welche davon eine Vereitelung ihres 
Planes fürchten. 

London, 27. Mai, Ein Telegramm des 
amerikaniſchen Geſandten in Peking beſtätigt die 
Gründung der Republik Formoſa. Die Regie ⸗ 
rung in Waſhington betrachtet Formoſa als Ja⸗ 
pan gehörig und wird daher die Republik wahr« 
ſcheinlich nicht anerkennen. Das Reuter ſche Bus 
reau erfährt aus gut untertichteten Kreiſen, die 
Ausrufung der Republik Formoſa werde ſchwer⸗ 
lich ernſte Folgen haben. Die Bevölkerung ſel 
fo ungleichartig, daß keine Elemente vorhanden 
ſind, auf die ſich eine unabhängige Regierung 
ſtützen könnte. — Luſchingfang, der Sohn des 
Bicekönigs Li- Hung⸗Tſchang, welcher abge ſondt ift, 
um die Uebergabe Formoſas zu vollziehen, weilt 
noch in Shanghai und ſcheint ſeine undankbare 
Miſſion ungerne antreten zu wollen. Doch ver⸗ 
lautet, er werde eheftens weiterreifen. 

London, 27. Mal. Der Sohn des Emirs 
von Afghaniftan begab ſich heute Vormittag von 
hier nach Windſor, um der Königin einen Beſuch 
abzuſtatten. Er fuhr in einem königlichen Wagen, 
von einer Escorte der Horſeguards geleitet nach 
Paddington. Eine Ehrenwache der Scots Guards 
war am Bahnhofe aufgeftellt, 

Sofia, 27. Mai. Auf Vorſtellung der 
parlamentariſchen Commiſſion hat der Miniſter 
des Innern den Befehl eriheilt, Stambulow end» 
giltig den Paß zu verweigern. In der Vor⸗ 
ſtellung wird hervorgehoben, die Commiſſion habe 
genügend Material geſammelt, welches zur An. 
klage gegen Stambulow führen könne, und halte 
die Vernehmung des Letzteren für dringend noth⸗ 
wendig. 


Unter dem Protektorat eines 
Hohen Senates der freien und 
Hansestadt Lübeck. 


Wie die Politiſche 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Zobel aus Breslau. — 
Margolin aus Moskau. — Desurmont aus Tourcoing, 
— Frantziss aus Berlin. — Graf Wielopolsii aus 
Warschau, 

Hotel Vietorla. Herren: Krzypow uud Viertel 
aus Warschau, — Lewiue aus Kowno, — Rabinowiez 
aus Jerburek. — Goguel aus Breslau, 5 

Hotel Man: el. Herren: Korngold, Eukomeki 
und Krane aus buster aus Krakau, — 
Miestaikow aus Libau. us Berlin. 

Hotel de Pologne. Herren: Kobold aus Berlin, 
— Hertz aus Niernznowice. — Radwan aus Opocano, 
— Jeziorow+ki aus Kielee. — Borkiewicz aus Warschau, 
— Dgbski aus Roszezyn. 


ME. SCENE. ren Er euere 
Getreidepreife. 
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Lagiewnmiki töd, 
Widsowska 64. (807) 
Cena Okowity 2 dnia 28: Maja.‘ 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.75 
Saynkowa w. 78% „ 8.85. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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LÜBECK "At 


am Freitag. den 21. Juni 


Kaiserliche Marine-Ausstellung. — Handels- und Industrie-Ausstel- 

lung. — Maschinen - Ausstellung. — Dritte Deutsche Molkerei- 

Ausstellung. — Gartenbsu - Ausstellung. — Deutsche Kolonial- 
Ausstellung. — Nordische Kunst- Ausstellung, 

£ Grossartige 


1895 


Vergaugungen. 


CIRCUS GODFRDY. 


Heute, Mittwoch, den 29. Mai 1895: 


Große glänzende Vorſtellung 


zuſammengeſtellt aus 15 der beſten Nummern des Circus⸗Repertolrs. 
2 Zur Aufführung gelangt: 
Schulamis, oder die Tochter Jeruſalems. 
Große alterthümliche Ausſlattungs⸗Pantomime in 4 Abtheilungen. 

Annonce. In dieſen Tagen Debut der in Europa bes 
kannten und einzig in ihrem Genre daſtehenden Gymnaſtiker⸗Truppe 
Scarselli, 5 Perſonen. 

Alles Nähere dle Tageszettel. ug 


Das Galanterie⸗ 
Parfumerie⸗ Magazin 


von 


0 0 
0 1 
J. Luniewski, 
Petrikauerſiraße Nr. 4 vistä-vis Hotel de Pologne 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen eine große Auswahl 
von Damen⸗Hüten, neueſter Pariſer Bacon, elegante 
Kravatten, Handſchuhe aus ausländiſchem Leder, Herren⸗ 


Wäſche, Parfumes und andere Galanterie⸗Arti · 
kel zu billigen feſten Preiſen. a7—ı 


Ein Fabrils⸗ und Hausarzt geſucht. 
Jährliches Honorar von 500600 Rubel garantirt, excluſive 
eventuelle Nebeneinkünfte, 

Reflestanten lohne Unterſchied der Confeſſion) belieben ar) 
Offerten, unter folgender Adreſſe zuzuſenden: 

Marcus Fraenkel, 
Konftantinow bei Lodz. 

Pogantops u Hinten Tonomm Sonepr, 


3-3) 


Dankſagung. 


Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres 
geliebten Gatten, Vaters, Großvaters, Urgroßvaters, und Schwiegervaters 


JOHANN FOLKMANN 


jagen wir allen Verwandten, Freunden, und Bekannten, insbeſondere aber der hochwürdigen Geiſtlichkeit, ſowie den 
Herren Trägern und für die überaus zahlreichen Blumenſpenden unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Vorläufige Anzeige. 
Während der Pfingftfeiertage werden 


im Helenenhof 


in dem dazu eingerichteten Hippodrom vom Circus⸗Director Herrn 
Jean Godfroy artangirte 


Große 


Olympische Wettrennen 


dne 
Liebhaber, die an Wetlrennen ſich zu betheiligen wünſchen, 
erben hoͤflichſt erſucht, rechtzeitig an der Circus⸗Caſſe davon Anzeige 
zu machen. 
Alles Nähere zu ſeiner Zeit 


Meſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


Täglich: ng 


CONCERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. Tag 


Anfang 7 Uhr Nachmiitags. 


NB. Cleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch a 
| A 35 Key., Frühſtück A 20 Kop., ſowie Speiſen A la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle | 
anderen in- und ausländiſchen Getränke, 

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet a ein 

N. MICHEL. 


Lal KÄSTNER a 


Lieferant ur en An in Berlin 
Beni im M 


mpfiehl 
feine ſolideſlen und 1 keiner Bete hung 
übertroſſenen —1 
geuer- und diebesficheren 


Stahl panzer⸗ 
Geldjichränte : 


Härifter Bauart und allenthalben beſt⸗ 
bewährtes Fabrikat. 
Vertreter für Lodz und Umgegend 


CHRISTIAN BIGGE, LODZ, 


Undreab»Strape Nr. 20. 


| geh 


30 Süd 


Naſtochſen 


Rab ia Wilanow bel Warſchau zu 


ver kaufen. 
Näheres am Orte bel der Outs 
verwaltung. (6-4 


—mi 7 
beftebend aus 1 Zimmer und Küche 
iſt vom 1. Julf 1895 zu vermleiheg. 

Näberts Glowna⸗ Straße Nr. 9 
beim Hauselgentdümer. 63— 

Eine im Gange befindlich. 

Maſchin e 
für Spitzen und Tüll mit allem 
Zulehör ſteht preiswerth 
zu verkaufen. 

Off. sub. Lit. A. 8. 100 Spipin® 
an L & E. Metzl & Co. Moskau, 
Miapniptoja, erbeten. Wille 


Stilvolle Lanbfäge-, 
Ichnitz⸗, Aerbſchnitt⸗ 
Holbrand- und Holzma⸗ 
lerei-Vorlagen. 


Preiskourante mit 1200 Illustrationen, auch 
über Werkzeug u. Materialſen, 15 Kop. Briefe 
1 . — Correſp. franz od. engl. kolfien 


Mey & Wildmayer in München, 
(Deuiſchland /. 


Größte Auswahl 


von 
Bijonterien. (20-18 
Goldene und ſlib⸗ ene Blfonterir»Begenflänb- 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Ringe 95 Ela 15 1 205 na 

goldene Trauringe on 6 
berkauft billigf, tauft Gold 125 Elben, "ober 
nimmt ſolches in Augtauſch gegen neue Gegen⸗ 

stände, übernimmt Beſtellungen zur Aus fl 

ung nach den neueſten Anforderungen und 
ühet Reparalnten. Vergoldungen, ſowie Vers 
ſüberungen zu den billigsten Preifen gewiſſenhaſt 


Alexander 9 


Juwel 
han, Solar Neue Weit) Rr. 20, 
er Ecke 1 Straße. Sn 


Größte Auswahl von Uhren 
zu den billigſten Preiſen. 


Ioan cadue Lezsypom. 


Benn dprrenesdruck von Leopold Zoner 


|} 
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